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Das Fremdwort Charısma der westlichen Theologie
VON ORBERT BAUMERT

Di1e Geschichte des Begriffes XOAPLOLO Griechischen erstaunlichen Be-
fund Das Wortel beı Paulus un den trühen Vätern nıchts anderes als ‚Geschenk‘
und SECIL Orıgenes ı mehreren Anläuten LLUT Panz allmählich 6CHI1E LWAas spezıel-
lere Bedeutung an® bis schliefßlich Neugriechischen uch eLwAas WIC Natur-
talent kann Daneben bleibt ber durch alle Zeıten hindurch dıe
Grundbedeutung ,Geschenk‘ erhalten! Es 1ST ebenso nwendbar auf Geschenke, die
Menschen einander machen, WIC auf alle ıJENC, die (Gott uns o1bt, Schöpfung,
Tauftfe, FEucharistie oder der Heılıge (Geist selbst Da Westen schon recht früh
durch Tertullıan als Fremdwort eingeführt wırd könnte INa C116 raschere Spezifizie-
rung erwarten ber uch 1er werden die ersten nsätze VO  en den Späteren aum aut-
gegriffen und weitergeführt Ja das Wort verschwindet O völlıg aus dem
Blickteld Es INas mühsam sEeIN das ähe Rıngen verfolgen, bıs Charısma heu-
LIge Spezifizierung erreıicht hat INan könnte dıie Begriffsgeschichte UC1'1 auf sıch eru-
hen lassen, wWenn nıcht ständıg grundlegende theologische Fragen ML diesem Begriff
verknüpft würden, oft verbunden MIt unzutreffenden Paulusexegese Nach dem
Gang durch die griechische Sprachgeschichte SC darum 1er der Weg dieses Fremd-
WOTrtes VWesten, der in SCINECT etzten Phase abenteuerlich aANMULEL bıs nde VCI-

tolgt Di1e Mühe WITF'! d sıch lohnen, weıl viele Fehlerquellen theologischer Argumenta-
t10ONen aufgedeckt werden

Lateinische Väter se1ıt dem Jahrhundert
Vereinzelt tanden WIT das Fremdwort Charısma der Vetus Latına, den Überset-

ZUNSCH des Irenäus Bıbeltext GCyprians un: der Vulgata Tertullhan bezeichnet
TL „Charısmata quaCl dicimus nıcht NUr die individuell zugeteılten Geschenke VO  —

Kor w sondern uch die VO' Jes 11 die Ja doch allen Menschen zugedacht sind!

XApPLOLO Aus freiem Wohlwollen VO) Gott UmSONST gegebenes (zut
der neutestamentlichen Heilsordnung Baumert Zur Semantık VO YOÜpLOLA beı den

frühen Vätern, hPh 63 (1988) 60—7/78 1er 60—63 Ders Charisma und Amt bei Pau-
lus, Vanhoye, L’Apötre Paul Leuven 1986 205228 (kurz ChuA)
Ebd eitere Hınweıise FT Lıteratur, zusätzlich der bei Brockhaus, Charısma un!
Amt Wuppertal angegebenen

Hınzu kommen NUur die eme VO (Gott) dem Heılıgen Geist Je individuell gege-
bene) Befähigung (Gabe Begabung) Baumert Zur Begriffsgeschichte VO'  — YÜpLOLOA

griechischen Sprachraum, hPh 65 (1990) 79—1 0Ö (besonders 97 und 100) Ergän-
end SCı och hingewiesen autf Bentivegna, L’Eftftusione dello Spirıto Santo nel
dı Dıdımo ı] C1eCco, Attı de]l Congresso Teologıco Internazıonale dı Pneumatologıa,
Roma 982 AL ders La dottrina Sul1 arısmı nel TIrattato „de Spirıtu Santo dı San
Basılıo, Muratore Rolla, Una Hostıa, Napoli 1983 18/—-209

Abgesehen VO:  — Augustinus, Hugo St Vıctor und Thomas für deren Wort-
schatz vollständige Wortkonkordanzen eingesehen werden konnten, bleibt das Materı1al BC-
wılß unvollständig Neben Spezılallexıka un! einzelnen Indices wurden VO allem die Kom-
entare den entsprechenden Paulustexten herangezogen Zur Zıtatıon der lateinıschen
Liıteratur hinter dem Schrägstrich Reihe, Band un! Seıitenzahl vVo  — Chr Corpus hri-
StLANOrUmM (hiıer Serıles Latına); SEL Corpus Scriptorum Ecclesiasticorum Latı-
um; Mıgne, Patres Latını, PLS Supplementum dazu; Crıtıicı Criticorum
CrOorum SCDLUMUS, Leipz1ıg (wohl ach Weiterhin werden mehrfach Zıitiert
Brockhaus Anm Laurentin, Zur Klärung des Begriffs Charısma Concıilıum
13 K 551—556 Jahreszahlen hınter den Namen bedeuten das Todesjahr Bloße Na-
INENSNENNUN: neuzeıtlıcher utoren beruft sıch auf den entsprechenden Pauluskommentar.

Vgl Baumert, Semantık 68—7 9 auf Yl 1ST korriglieren: Vg Sagt beı Kor
1 28 un: 3() „gratiae‘ nıcht donum.
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ber das Wort wird daraut nıcht EINZSECNALT Tertullıan un Novatıan denken außerdem
VO  - den Inhalten nıcht VO  a Begabung her Beı den tolgenden Texten werden WITL Iso
Iragen, ob ihr Ansatz aufgegriffen Uun! welter entwickelt wird Schränken die uto-
ren ch auf indıyvıduell zugeteılte Gaben CIM der nıcht? ıbt An Anzeıichen tür den
Sprung VO'  — dem objektiven egriff abe dem subjektiven Be gabung Kommt
der Aspekt des Wunderhaften den Blick? Meınt ch Dienst Heıl anderer
der kann uch das CIBCNEC Heıl der entsprechende Heılsgaben bezeichnen? In
welcher Beziehung stehen dıe amtlichen 1enste Charısmen?

Der christliche Dichter Prudentius bıs 405) Sagl Apoth praef 1/CChr C RE /4
ZUT Kennzeichnung des Heılıgen elistes „Spirıtus ıdeles populos charısma
SUUMmM dittundere Patrıs Christiı COrpora transtert Iso
nıcht iırgendwelche besonderen Gaben, sondern Sıngular ‚SCIMN Geschenk‘,
Kraft, sıch selbst Ders., (Ctra Symmachum 11 1046/ebd 24 / In Anwendung des
Gleichnisses VO Sämann sollen WITL darauf achten, „da{ß nıcht C1in Ssteinıger Boden das

Pflänzchen des Glaubens austrocknet damıt nıcht die lut der Leidenschaftt auf-
flammt un dıe Gnaden )Geschenke durch C1M erschöpftes Inneres verbrennt SICCET,

4ESTUS tlagret effetis TAalt charismata Iso dıe Samen dıe Ott
den Menschen hineinlegt, sınd ‚charısmata 1er esonders das Wort (sottes Ders.,
Periesteph X I1 61 Du hast das niıchtswürdige Herz durch C1M leichtes Gnadenge-
schenk entsühnt tacılı charısmate Obwohl das Fremdwort übernommen wiırd

gerade nıcht das, W as Tertullıan die „SOgeNnNannten charısmata, nämlich dıe VO
Kor 12 und Jes K A N!  9 sondern die Gnade der Vergebung.
Ambrosiaster (um SE Kor 1 3/GSEL 8 1, 1A1 14 und S „Jesus Christus

‚Herrn‘ neNnNnNeN IST donum, gratia, un: gehört en spirıtualıa. ber CIN1ISC geben
durch dıe einzelnen Geschenke (per sıngula carısmata) nıcht (sott dıe Ehre, sondern
Menschen.“ Kurz darauf: „Den einzelnen mtern 1ı der Kırche sınd bestimmte Grade
VO Geschenken gewährt — gradus Carısmatum O'  1C1HS ecclesiae ndultı, gratia rdı-
Nn15 un de1 ıllıs cernebatur Kor ber übersetzt „divisıones
gratiarum und 1 „gratia CUratiıonum Nur 12 31 ebd 144) steht „Carısmata —
lıora (wıe Vg); W as auf die Liebe bezieht! Beı 13 91 dagegen heifßt Unter-
schied ZUuUr Liebe „(Paulus) dona dixıt Hıer fügt nıcht
WIC kurz vorher bei donum hınzu 99 y  D: dietı onı Der absolute Gebrauch
legt dıe Vermutung nahe, da{fß „dona Carısmatum die Stufe spezifischen
Gebrauch darstellt (ohne quaCc dicımus WI1IeE Tertullian), MI1L der merkwürdıgen Dop-
pelung WIeE Gnaden abe ber 1er eben MIL C1NECIN Fremdwort! Durch die

Geschichte wiırd sıch das Problem hindurchziehen, ob die Liebe NUuU dazugehört
oder nıcht. Somıiıt 1ST vermeıntlich spezıfısche Gebrauch NIC voll durchgehalten,
sondern wechselt ständig MIT Begrifft.

Ahnliche Tendenzen Doppelung ZCIgECN sıch bei „charısmatum ona  “* (Ps-Orıg
20Z40; 15 und ac? Leon 321 „charısmatum donatıva , 18 198 ’)’ „cCharısma-

eum UunNneTa (Prosp, In Ps 135 8 f /PL 389 Anschlu{fß Kor 12 10) der
„gratiarum charısmata (Greg ur, VIL patr 1/PL 1017 un „dona spirıtualıa
griechisch hieße das XOUPLOULOTO NVELLATIKA Letzteres 1ST besonders deutlich bei Pe-
lagius, In Kor 2 1/PLS I 218 bei der Auslegung VO 12 SC dagegen Sagt
„gratiae Kor 14 1/ebd 724 14 f 1278 absolut ona spirıtualıa die
Gaben VO  — Kor 127 10) Beı 12 31 erklärt „aemulamını Carısmata hoc est La-
I11111 gratias meliora”, 1ecr nıcht die Liebe geme1INT IST. findet Iso der Bı-
belübersetzung ‚carısmata' VOT, gebraucht ber selbst nıcht.

Hıeronymus, Adv Pelag E 23 510 „Aemulamıinı Oona INalOTa: fide et
industrıa plus charısmatıbus habere “ Die ‚größeren Gaben‘ (dona)
sınd Glaube, Hoffnung und Liebe, durch die WITr „1IM Ireue un: Anstrengung den ande-
TCI ‚charısmata überlegen SCIN können Denn wWenn ein irdenes Geftäß vollkommen IST,
1ST Hınsıcht besser als CIM goldenes das mangelhaft IST unterscheidet

Eıne Formulierung, die e1Ne5s Wıssens Griechischen nıcht vorkommt Thesau-
TUuS Linguae Latınae L11 (Leipzıg bringt och CIN15C eitere lateinische Belege
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Iso donum un: charısma. Letzteres meınt 1im Unterschied Zu donum ‚Liebe‘ diıe e
e1gens zugeteılte Art'= die WIr nehmen mUussen, Ww1€e S1e un gegeben ist! ber inner-
halb dieser vorgegebenen Art können und mussen WIr ach Vervollkommnung streben.
In Miıch LK27ECSE werden Prophetie, Lehre un Auslegung „malora charıs-
mata“ ZENANNL. scheint Iso zwiıischen malo0ra dona un: malo0ra charısmata Nnier-

scheiden. So dürtte 1n Vg Kor LZ ch wählen, weıl das Wort nıcht auf die
Liebe bezieht, sondern ähnlıch WwW1€e Orıgenes 1m CNSCICH 1Inn versteht. ber das
wırd VO der lateinıschen (7) Tradıtion nıcht aufgenommen, Ww1ıe WIr sehen werden. Für
Augustinus 1St das Wort NUur einmal als Ziıtat VO Kor L2Z; 51 nachgewiesen. ® Er selbst
gebraucht N nıcht. Enarr 1n DPs 103 9/CChr 40, 1481 bezeichnet die Liebe als das
gyröfßte Geschenk (munus, donum), miıt deutlicher Anspielung auf Kor 12; 31 Neben
dem „prophetıia” kommen Gaben WI1€E „Hören, Sehen, Taufe, Fucharistie“ ZUur

Sprache. versteht Iso Kor PE 1n dem weıten Sınne VO  —_ ‚Geschenk‘, wıe WIr
bei den griechischen Vätern sahen, ber gebraucht n1e das Fremdwort ‚charısma‘. Abp-
ponıus (410), In Cant Cant 44/PLS 972% B: 57/ebd 241, bildet zweımal einen Dop-
pelbegriff ‚dona(tiones) charısmatum'‘ un: bezeichnet damıt ‚ıntellectum, bonıtatem,
dıscıplınam vel quamlıbet gratiam ” Ebd 235/ 1014 „ANMMa charısmatum scıl exempla
vitae rectae tıdei“, nämlıch der Apostel für dıe Gemeinde! Nırgends eın Bezug
den besonderen Gaben VO Kor LZ ber gebraucht ottfenbar SCIN das Fremdwort,
umm das Gnadenhaftte hervorzuheben. So übernımmt uch das Fremdwort ‚chrısma‘
für Salbung,

'"ASS1aNn spricht VO den spırıtualıa der Spirıtus Sanctı charısmata JL Bezeichnung
des „Katalogs“ VO 1 Kor „ 8—10 un: 13,8 (Coll Z:A1EPE Aa oll
13 11/496 B > ann diese Bezeichnung ber uch auf Wundertaten beı Mirt f 22; 10,2
anwenden (Coll % 19 un: ı3 /PL und 989 oll 15 1St (von ihm?) ber-
schrieben: „De charısmatıbus divinıs“7. In dieser Collatıo steht charısma dann och
dreimal in demselben Sınn, ohne en Zusatz ‚spırıtualıs‘; INn hat den Eindruck eines
beginnenden termınus technıcus, X ; ED, O/4072 Be1 „Charısmatum
operatıo” 1sSt. War och deutlıch, dafß das Geschenk nıcht dıe Fähigkeıit, sondern der
Effekt ISt, ber beı „Chariısma curatiıonum “ fragt Inan sıch, diesen mehr sub-
jektiven Begriff (heilende Behandlung, ‚Kur‘) an die Stelle des SONSLT üblichen, objekt1-

‚sanatıo‘ S  9 ähnlich „Virtus sanıtatum“ Kommt 1er der Vollzug stärker ın den
Blick?

Leo Magnus (um 450), Iract 76/CChr CXA, 476 „‚Durch den Heılıgen
Geilst wurden alle Propheten und Patrıarchen nd Priester früherer Zeıten genährt,
un hne diese Gnade (gratıa) sınd keıne Sakramente vollzogen, keine Mysterıen SC-
feiert worden, da{fß ständıg die gleiche Kraft VO Gnadengeschenken vorhanden War,
wenn uch nıcht immer das gleiche Ma{iß Gaben (z im der 1in den Jüngern Vor

der Passıon des Herrn) eadem SCINPCI fuerit virtus charısmatum, quamVıSs NnOonN
eadem fuerit eNSUuUTa donorum.“ Das Wort 1st 1m weıltesten Sınne SENOMMEN un!: IM-
afßt Sakramente ebenso w1e Tugenden. uch in den Sermones steht das Wort nıe 1im
Ontext VO besonderen Befähigungen der Wunderzeichen, sondern bezeichnet
das gEeEsaAMLTE Wırken der Gnade (Serm 54, 149 B „Chrıistus est fons omnıum
charısmatum die durch den Apostel weiıtergegeben werden.“ erm 61/349 „PCI
Christı gratiam omnıum charısmatum benedictione ditamus.“ erm V A1mM-
TrEeSs charısmatum, lumina benedictionum“ erm 6 9 „Deus innumerı1s cha-
rismatum donis Ecclesiae L1  u exornat“, da eınes jeden Christen Verdienst
(merıtum) Nnur „Christi gloria” seın kann

(GJennadius (um 500), De scr1pt ccl 58, 1058 assıan habe 8;0;} eın Buch
geschrieben „de dıvınıs charismatibus“ WwOomıt 1er otftenbar besondere Gelisteswir-
kungen (Wunder?) gemeınt sınd, ber och nıcht ‚Be-gabungen‘.

„Carısmata melıora”, SEL I2 210ZO: So ach Auskunft der Computerkonkordanz
eiım Augustinus-Lexıikon, Universıtät Würzburg.

Vgl dazu sofort 1m folgenden: Gennadıus. Der beı Mıgne abgedruckte Kommentar
des Alardus azaeus (ed ZUr oll 15 zeıgt ann eine veränderte Terminologıie,
Anm 31 Text.
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'AUSEUS Rej (um >00) gebraucht In De Spiır S/CSEL füntmal dieses Wort:
10/ebd K Der Heılıge Geilst se1l „caelestium charısmatum largıtor” dıe Tradenten
haben Schwierigkeıiten MI1t dem Fremdwort: vl cCarısmatum, karısmatum); in der Voll-
kommenheıt der Geschenke (donorum, gENANNTL wird Wıedergeburt), sollen WIr die
Würde des Gebers erkennen. 11 L} 145 „deus ımplet Christum SUUMmM, id est charısmate
SsSUac unctlon1s infusum“ 11 Mıt 1nweIls autf Kor 12,4 wırd betont, da{fß
„charısmatum distriıbutor“ 1U (so0tt seın könne. Immer gyeht dıe Gottheıt des
Heılıgen eıstes. So uch 11 1156 Im Blick auf Kor KZ 28 wırd betont, da{ß Pau-
Ius hıer mI1t ‚Gott den Heılıgen Geılst meıne, dessen Aufgabe sel „dıstrıbutio gratia-
rum.  « (Zıtat Kor Z 8—10), „dispensatio sanctıticatıonum viırtutumque; ıpse Nnım (
prophetarum OTa locupletat, curatıonum remedia dıspensat, charısmatum Ornamenta

multiplicat”. Wenn charısmata 1er neben Heılung un:! Prophetie genannt wird, 1St
9 da{fs nıcht einfach als deren Oberbegriff verstanden wiırd, sondern ach
den beiden Beispielen tür „Virtutum“ tolgt Jjetzt chiastıiısch eıne Explikation VOoO

„sanctıficatıonum” ; VO jener SaNZCH Schriftt her $::O:) bezeichnet ch eher dıe Heılıi-
SUNg, deren „Schönheıt“ 1er hervorgehoben wırd Epıst 5/CSEL 235 192 1St dıe ede
VO jener Verschiedenheıit der Gnadengeschenke (charısmatum dıversıtate), VO  3 der
der Herr be1 Mit f 22 spreche. Hıer sınd tatsächlich Wunderzeıchen, ber 1es wiıird
durch den spezıfızıerenden Zusatz (charısmatum de quıbus in evangelıo) geklärt
un! 1st nıcht 1pSO 1im Begriff enthalten. Ahnlich Adv Arıan A4/CSEL 21 459 Nach
dem Zıtat der Geschenke VO Kor 1 9 K werden diese ZENANNEL: „miracula NLO-
TU charismatum“. Das Fremdwort legt sıch 1er VO Urtext her nahe, ISt ber 1n sıch
och nıcht Eıgenname für ‚diese‘ Art VO'  — Geschenken. Da S1Ee ‚wunderhafrt‘ sınd, wird
ausdrücklich hinzugefügt und durch 95 große” hervorgehoben; un! N sınd Zeichen
der Handlungen, nıcht eLtwa Wunder großer Fähigkeıten‘!

Fulgentius Rusp. Mon I1 77/CCHhr AA 42, spricht VO „der Liebe un! den
übrıgen geistlichen Gaben (spirıtualıbus don1s), VO denen INa SagtT, da{fß sS1e ın uns Je
ach dem Fassungsvermögen eiınes jeden vermehrt der vermındert werden. Denn VO

Anwachsen un: Verminderung derartiger Gnadengeschenke (talıum detr1-
charısmatum) wırd darum gesprochen, weıl S1€E einzelnen mehr der wenıger

innewohnen (insunt), nıcht weıl sS1e In sıch entweder vermehrt der vermindert werden
könnten.“ Ch und donum sınd Iso SYNONYM, 1m ontext werden in eiınem Zuge BC-

Gaben w1€e Gal 5 Z Kor 1 ö3 L7 (Glauben); Eph 4, 15; Röm 5 5 De
verıt 1/PG Sagt VO'  —; Kor L2 SN „POSL enumeratıonem charısmatum“
Das könnte War WwI1e eın Spezialbegriff tür die außerordentlichen Wirkungen klıngen,
ber dıe übrıgen Fundstellen bel wiıderlegen das Ep 3,214/CChr XCI 217 miıt
1inweIls aut die Jungfrauengeburt: „Claret inter cCeteras Ecclesiae donationes ( ıllıc
praecıpuum ( spirıtalıs eSSC Carısmatıs, ubı C  z gemeınt 1ST. die ‚VIr‘-gıinıtas, dıe
schon iın ihrem Namen darauf hinweıse, da S1e ine ‚Vvir“-tus sel, (selbstverständlich als
eın Geschenk, enn s1e se1l „melıor ceterI1s actualıbus donıs“ In ‚ Tugend‘ läge treilıch
eın Ansatz für ‚Fähigkeıt‘, ber geht wenıg Ww1e be1 ‚Liebe‘ in den Begriff e1n; viel-
rqehr bleibt ch beı ‚Geschenk‘ stehen. Ep KG 235 „In spiritualıbus do-
N1SNOoRBERT BAUMERT S. J. ‘  Faustus Rej. (um 500) gebraucht in De Spir S/CSEL 21 fünfmal dieses Wort: I  10/ebd. 117: Der Heilige Geist sei „caelestium charismatum largitor“ (die Tradenten  haben Schwierigkeiten mit dem Fremdwort: vll carismatum, karismatum); in der Voll-  kommenheit der Geschenke (donorum, genannt wird Wiedergeburt), sollen wir die  Würde des Gebers erkennen. — I17/148: „deus implet Christum suum, id est charismate  suae unctionis infusum“. — II 8/153: Mit Hinweis auf 1 Kor 12,4 wird betont, daß  „charismatum distributor“ nur Gott sein könne. Immer geht es um die Gottheit des  Heiligen Geistes. — So auch II 11/156: Im Blick auf 1 Kor 12,28 wird betont, daß Pau-  lus hier mit ‚Gott‘ den Heiligen Geist meine, dessen Aufgabe sei: „distributio gratia-  rum“ (Zitat 1 Kor 12,8-10), „dispensatio sanctificationum virtutumque; ipse enim (!)  prophetarum ora locupletat, curationum remedia dispensat, charismatum ornamenta  multiplicat“. Wenn charismata hier neben Heilung und Prophetie genannt wird, ist zu  vermuten, daß es nicht einfach als deren Oberbegriff verstanden wird, sondern nach  den beiden Beispielen für „virtutum“ folgt jetzt — chiastisch — eine Explikation von  „sanctificationum“; von jener ganzen Schrift her (s. o.) bezeichnet ch. eher die Heili-  gung, deren „Schönheit“ hier hervorgehoben wird. — Epist 5/CSEL 21, 192 ist die Rede  von jener Verschiedenheit der Gnadengeschenke (charismatum diversitate), von der  der Herr bei Mt 7, 22 spreche. Hier sind es tatsächlich Wunderzeichen, aber dies wird  durch den spezifizierenden Zusatz (charismatum ..., de quibus in evangelio) geklärt  und ist nicht eo ipso im Begriff enthalten. — Ähnlich Adv Arian 4/CSEL 21,459: Nach  dem Zitat der Geschenke von 1 Kor 12,8-11 werden diese genannt: „miracula tanto-  rum charismatum“. Das Fremdwort legt sich hier vom Urtext her nahe, ist aber in sich  noch nicht Eigenname für ‚diese‘ Art von Geschenken. Daß sie ‚wunderhaft‘ sind, wird  ausdrücklich hinzugefügt und durch „so große“ hervorgehoben; und es sind Zeichen  oder Handlungen, nicht etwa ‚Wunder so großer Fähigkeiten‘!  _ Fulgentius Rusp. (533), Ad Mon II 377/CChr XCI 42, spricht von „der Liebe und den  übrigen geistlichen Gaben (spiritualibus donis), von denen man sagt, daß sie in uns je  nach dem Fassungsvermögen eines jeden vermehrt oder vermindert werden. Denn von  Anwachsen und Verminderung derartiger Gnadengeschenke (talium crementa detri-  mentaque charismatum) wird darum gesprochen, weil sie einzelnen mehr oder weniger  innewohnen (insunt), nicht weil sie in sich entweder vermehrt oder vermindert werden  könnten.“ Ch. und donum sind also synonym; im Kontext werden in einem Zuge ge-  nannt Gaben wie Gal 5,22; 1 Kor 12,8; Lk 17,5 (Glauben); Eph 4, 15; Röm 5,5!—- De  verit I/PG 65,623 C sagt F. von 1 Kor 12,8-10: „post enumerationem charismatum“  Das könnte zwar wie ein Spezialbegriff für die außerordentlichen Wirkungen klingen,  aber die übrigen Fundstellen bei F. widerlegen das. — Ep 3,214/CChr XCI 217, mit  Hinweis auf die Jungfrauengeburt: „Claret inter ceteras Ecclesiae donationes (!) illic  praecipuum munus (!) spiritalis esse carismatis, ubi . ..“; gemeint ist die ‚vir‘-ginitas, die  schon in ihrem Namen darauf hinweise, daß sie eine ‚vir‘-tus sei, (selbstverständlich als  ein Geschenk, denn) sie sei „melior ceteris actualibus donis“. In ‚Tugend‘ läge freilich  ein Ansatz für ‚Fähigkeit‘, aber es geht so wenig wie bei ‚Liebe‘ in den Begriff ein; viel-  mehr bleibt ch. bei ‚Geschenk‘ stehen. — Ep 5.25/CCSL XCI 235: „In spiritualibus do-  nis ... praecipuum quiddam caelestium voluit significare carismatum (sc. caritatem).“  Gregorius Magnus (um 540), Mor 15, 16/CChr CXLIII A, 761: Aus „der Gnade des  Geschenkes der Inkarnation — gratia charismatis incarnationis“ — fließen dem Men-  schen Ströme (wie Honig und Butter) zu, die ihn „mit einem Geheimnis salben“. In der  sehr bildhaften, poetischen Sprache wirkt dieses sonst bei Gregor nicht belegte Fremd-  wort wie eine Verschlüsselung, um das Geheimnisvolle zu unterstreichen. Ein völlig  neuer Aspekt, der nichts mit den bisherigen Ansätzen einer Spezialisierung zu tun hat.  Liber gradunm®, Memra 28/PS 3,787-791, definiert: „Et charisma, quo repletur  homo et cui nullus subest defectus, illud est quod appellatur Spiritus Paraclitus“. Kurz  darauf wird Ps 68, 19; Eph 4,8 zitiert: „dedisti charismata (!) hominibus“ (nicht ‚dona‘,  Vg) und betont, daß in der „mensura charismatum Christi“ das eine größer sei als das  andere. Das Wort ist umfassend gebraucht.  8 Syrisch aus de#1 4. Jh., lat. Übersetzung später; PS = Patrologia Syryiaca.  398praecıpuum quiddam caelestiıum voluıt signıficare carısmatum (SC. carıtatem).”

Gregorius Magnus (um 540), Mor 3, 6/CCHhr(A, 761 Aus „der Gnade des
Geschenkes der Inkarnatıon gratia charısmatiıs incarnatıonıs“ hlıeßen dem Men-
schen Ströme (wıe Honig und Butter) Z die iıhn ‚mıt eiınem Geheimnıis salben“ In der
sehr bildhaften, poetischen Sprache wirkt dieses be] Gregor nıcht belegte Fremd-
WOTT WwW1€ eıne Verschlüsselung, das Geheimnisvolle unterstreichen. Eın völlıg

Aspekt, der nıchts miıt den bisherigen Ansätzen einer Spezıialısıerung tun hat
Liber gradunm®, Memra 5,/87—/91, detfiniert: „Et charısma, qUuUO repletur

OmMO et CUu1l nullus subest defectus, iıllud est quod appellatur Spirıtus Paraclitus“. Kurz
darauf wiırd DPs 68, 1 Ep. 4, 8 zıtlert: „dedistı charısmata © hominiıbus“ (nıcht ‚dona‘,
Vg) un: betont, da ın der ‚MENSUTAa charısmatum Christi“ das eiıne größer se1l als das
andere. Das Wort 1St umtassend gebraucht.

Syrisch aus dem 4Jh! lat. Übersetzung später; S Patrologıa Syriaca.
398



DaAs FREMDWORT ‚CHARISMA'

Von Haımo Altissiodorensis ISt eın Ommentar Zzu Hohenlied überlhietert?.
bedeute dieHld 2, wiırd interpretiert, „seıne Linke dem Haupt der Geliebten

„dona de1”, dıe den Heılıgen gegenwärtig gegeben werden, die Rechte ber dıe Selıg-
keıt des Hımmaels. „Laeva dei die Linke) SUNT pıgnora Spirıtus Sanctı et scrıpturarum
divinarum iıntellectus Cetera ona charısmata, quıbus SANCLA eccles1a ın praesent]
consolatur.“ Dazu gehören uch die kirchlichen Lehren1!°: „Unguenta eccles12e SUNT
doctrinae caelestis charısmata vel et1am fama virtutum.“ Schließlich werden die „heıilı-
SCH Lehrer“ mıiıt der «  „Nase verglichen Hld I S welche die verschiedenen Gerüche
unterscheidet, 1er‘ die wahre und die alsche Lehre; „Nalıı de divinıs charısmatıibus
qua« pCI Spirıtum Sanctum distrıbuuntur, dıcıtur Kor 12) lı datur pCI spırıtum dıs-
cret10 spirıtuum. Hıer 1St ohl 1m Oontext die ‚Fähigkeıt‘ der Unterscheidung 1im
Blıck, ber ch bezeichnet die Unterscheidung selbst; das ‚Geschenk‘ 1St die jeweılıge
Erkenntnis! 1e1 der Aussage 1St, da{fs diese „dem eiınen der anderen“ gegeben wird,
1er': den Lehrern. Gewifß 1sSt dabe!ı einen habıtus gedacht, nıcht mehr Ww1€e beı Paulus

einzelne Urteıile der Deutungen; ber das Element ‚Be-gabung‘ äflt siıch och nıcht
1im Wort selbst nachweisen.

Gregor Mlliberitanus überlietert 1m Jh eınen alten T’ractatus Adamantı ber dıe Ar-
che Noa (von wann?/PLS in dem viermal ‚carısma‘ geENANNL wırd „Jeptem
SUnt carısmatum ona  € dıe Sıeben Gaben ach Jes EL, die auf sıeben Menschen-
STUDPCH verteılt sınd, welche gemeıinsam „septitormem eccles1iam“ bilden VWenıg späa-
ter bezeichnet „PINgU1S gratia carısmatıs“ die Heilsgnade der Erlösung, die durch
das Holz des Lebens vermuittelt wırd

Hugo SE Vıktor ( bringt iın seinem YaNzcCh Werk 1Ur zweımal 1! das Wort
charısma: In hierarch 4el S 9296 als Zıtat VO Kor I2 4A7 d, das ber 1m Kon-
CexXt nıcht ausgewertet wiırd; de sponsı/PL 76,789 Neben dem allen Men-
schen gegebenen Gut arrha) Ww1e Geburt Eettc. g1bt tür Christen eın spezielles
„AaNnvertrautes (Zut” arrha) quod regeneratı quod rem1ıssiıonem ECCALOTUM
cConsecutlı quod charısmata virtutum accepımus, ELW: Reichtum der Armut CD
Stärke der Schwäche ( Arrha EeSst debilı debilıitas Suaqa, qua frangıitur, malum perfi-
1at. Wıe MNa  ; sıeht, 1St nıcht eigentlich die Fähigkeit gemeınt (Schwäche ware ine Un-
Fähigkeıt), sondern chariısmata virtutum bezeichnet recht eigenwillıg die objektiven
Gegebenheıiten, welche eın tugendhaftes Verhalten begünstıgen.

Wır sehen: Dıie UÜbernahme des Fremdwortes bedeutet och lange nıcht ıne Spezifi-
zıerung, sondern das Wort wird in eıner ähnlichen Breıte verwendet WwW1e€e 1m Griechi-
schen. Dıie be1ı Tertullıan vermutete Einschränkung auf bestimmte Geistesgeschenke
wiırd Iso keineswegs geradlinig fortgesetzt. Sıe taucht gelegentlich (beı1 Ambrosiaster,
Hıeronymus, Cassıan, Gennadıus) auf, scheint ber uch vielen unbekannt. Darum ISt
selbst bel der Deutung Tertullıans Vorsicht geboten. Das Wort ISt SYNONJNYIM mi1t gratla,
donum, donatıo, (als Geschenk) verwendet, ber gelegentlich uch für operatlo,
O  1icıum Spirıtus Sanctı. Es kann stehen für den Geıst selbst, seiıne Werke der Heılı-
SUung un Erlösung, fu T die „Sıeben Gaben“ un: alle Heilswirkungen, darunter uch
für solche WwW1€e Kor (vgl Index Z19; 490e Dıie äufige Verdoppelung miı1t ‚do-
num zeıgt, da ch N1C| genügend Eıgenprägung hat Es scheınt, da{fß das Wort
seltener wiırd, Je weıter sıch die lateinıschen Kirchenschriftsteller VO griechischen Ur-
Sprung lösen 22. Insgesamt bleibt das Fremdwort ın der antıken un! frühmiuittelalterli-

Nachgewiesen im Index Thomiuisticus Uun!' der entsprechenden Textausgabe VIL
( Anm 14) 119 NE:; 2—-131; 4-.397) un: F1:80

10 Nıchrt ELW: die Lehrgabe, sondern die Lehren selbst! Wır haben 1ler eıne späte Paral-
ele dem ‚charısma veritatıs Geschenk, das die Wahrheit 1St be1 Irenäus, Baumert,
Semantik 6 5 terner Anm

11 Nachgewiesen durch die Computer-Konkordanz VO: alıner Berndt, Leıter der Hugo-
N1S de Sancto ıctore )perum Editio (ın unserem Haus)

12 Es 1St bezeichnend, daß Bentivegna, L’Etfusione dello Spirıto nella Tradı-
zione Patrıstıica, ın: CivCatt 136 f  *  985) 443—457, aum lateinische Väter anführt.
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hen Latınıtät 6171 Randphänomen!? Da ber Vg beı Kor 12 dieser
‚unspezıfıschen Stelle! konserviert un: tradiert wırd schwindet nıcht völlig a4us
dem Bewulßitsein

Thomas quın un! das lateinische ohe Miıttelalter
Der Eindruck da das Wort charısma Lauf der Zeıt eher zurücktritt bestätigt

sich verblüffender Weılse durch die Untersuchung des Sprachgebrauchs VO Thomas
Aufgrund des Index 14 sınd WIT der Lage sCeCINEN Sprachschatz vollständıg

überblicken Von den 47 Belegen entfallen 14 auf Zıtate VO  j Kıiırchenvätern (meıst
den Catenen), auf Zıitationen VO Kor E 41 und ZWAar, hne da{fß charısma

ext Je aufgenommen würde!) und auf CISCNC Verwendungen Die CINZISC
telle, der die Vg das Fremdwort übernimmt Kor 12 31 1IST die eherne Ba-
„ durch die sıch dieses Fremdwort der Latınıtät Platz sıchert

Dıie Belegstellen beı Thomas Das Zitat Kor Z -K „aemulamını charısmata
lıora taucht bei auf das Streben ach dem (Juten (In Kor 50/zu In
Rom 196/zu 1 14), ber ach dem Besseren MOLIVIeren STh 11 11
161 d} Pa QqUaCSLT CSP de malo + 17 In Ev Jo E3 Sl Besonders beliebt
1ST CD das Streben ach Vollkommenheit begründen (11 11{ 43 45 182 A

In sentL 11 44 5 CO; De perf VIL SIr 195 un 19—90 In Phil 2—-81/7u DUr

DUS3 4ag 9—3) ber uch der Vorzug einzelner Aufgaben der Tugenden wiırd MIL
Kor F 51 begründet Der Vorzug des Standes der Bischöfte (De perf VILe SIr 1/ 101),

der Ehelosigkeit (In Ev Mrt 19 1—-476/7zu 19 12 der der Gelübde (De perf VIL SPIr
12-205), ber uch dafß die weltliche Regierung autf das Bessere bedacht SCIN

(De 16—1 59); da{fß u Eıter gyebe (zelus aemulatıo In Kor
11 107/zu E un da{fß INan ach größerer Heıiligkeit un: Herrlichkeit estreben
dürte (In Ev Mt 18 56/zu 18 FIS Be1ı der Erklärung VO Kor (In Kor

161) geht um das Streben ach dem Guten; ber 1er verknüpft Kor 17 41
MItt Zıtat VO Kor 14 „Sectamını Carıtatem, aemulamını]ı charısmata
lıora An all diesen Stellen wırd der ontext VO Kor 12 nıcht retlektiert! Das Zıtat
dient lediglich als Autorıtätsargument für dıe anstehende Aussage Wıe Ina  3 sıeht
dabei dıe Unterscheidung VO gratia sanctıficans un Zralls ata NIC den Blick
etzten Beıispıel 1IST. die Liebe das bessere „Charısma

Als Z WEeEeITLE Gruppe VO Belegen fassen WIFTr JENC Z&  ammen, das Fremdwort
Väterzıtat steht; SIC sSstammen 4Uus den atenen Häufig bezeichnet das

Wort WI1IC AaUus dem Ontext des jeweıligen Zıtates ersehen 1ST das Wıirken des Heılı-
SCH elistes schlechthin der die Heilsgabe als solche ach Athanasıus (r S

4—19 (Cat Lc 2—48) un ach Cyrill (Cat Lc 18 5—166/7zu 18 28 un:
19 2—-66/zu 15) Von letzterem bringt Th die schöne Formulierung „divinum cha-

ubere donum an1imMıLac humanae IMPDMMEN SPECIEM divinam die reiche gÖLL-
lıche abe VO Geschenken, die der Seele dıe gyöttlıche Gestalt einprägt“ (Cat Lc
16DA DU 16, 10f Besonders beliebt ı1ST bei iıhm Beda (In Jo 2575774 ‚42), der
durch Vergleich MItL dem OI-Berg auf die „Salbung“ des elistes hinweist (CCatı Mc
11K136/zu F &3 „Christus eccles1am spirıtualium chariısmatum eLt Sapıen-
LUae Pletalısque luce refovet Man beachte die Reihenfolge! Beı der Parallelstelle Cat

13 Es 1ST bei Pauly W1SSOWA, Realencyclopädie der classıschen Altertumswissenschaften,
Stuttgart SEeIL 894 nıcht nachgewiesen

14 Busa, Index Thomisticus, Stuttgart, 1975 ff Dıie Ort gebrauchten Abkürzungen
sınd S! WEeIL WI1IEC möglıch übertragen, dafß die Stellen auch anderen Ausgaben gefunden
werden können Die Zeilenzählung wurde freilich ach der Standardausgabe beibehalten
Sıe steht jeweıls ach der Stellenangabe hinter Bındestrich De perf VIL SIr 19—2
Kapıtel 19 Zeıle In Kor 50/zu Kapıtel Abschnitt Zeıle 50 (nıcht
bıs 505; Erklärung Kor In anderen Ausgaben sınd die Zeılen ott länger Eınıige
Belege I11UTX der dem Index gehörigen Textausgabe greitbar un: sınd ann ach
den dort verwendeten Sıgeln angegeben Dıes gılt VO:  s allem für dıe Index ertaßten Au

3n
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ın Lc 9.3_84/zu 9,35{ff wiırd die Salbung selbst durch das Licht erwäarmt: „qu1
unctionem spirıtualium charısmatum scıentıa pietatısque Iuce refovet‘ ; terner Cat
Mec 13ZI572U EB F eb 4737 /7zu 14,26 Besonders klar 1m Sıngular (Cat iın Lec
SI3/7u AA 39) „Pulchre SUu1 COrporI1s myster11s iımbutos (SC. dıe Teilnehmer

der Eucharistıie) In olıyarum discıpulos educit, uLt ın sua baptı-
Sanctı Spirıtus charısmate contirmandos 83© designet.” Dıe spezifischen Gna-

dengeschenke VO  — Kor 12 mOögen dabe1 nıcht ausgeschlossen se1n, sınd ber nıcht 1m
Blick. Prıimär geht CS vielmehr Heılıgung. Lediglich C’at in Mec 9, 5—9/7zu
bezıieht sich charısmata ın einem Zıtat 4UusS Chrysostomus autf Wunderzeichen, spezıell
auf Exorzısmen, mıiıt Anspielung auf Mit Be1 C4r ın Mit 728676 18, 54
steht dıe ungewohnte Übersetzung VO Röm EK 2 £ „qUamVIS irrevocabılıa sınt charıs-
mala et de1 vocatiıones”, in einem /Ziıtat aus Chrysostomus (Vg ona et vOCAatıo; Chrys
YOApPLOLOTA KL xl ÖOpEAL). Unsere Frage tällt also zurück auf dıe Väterübersetzun-
SCHL, dıie benutzte. Dıe Übersetzer gebrauchen manchmal das Fremdwort, ber Ww1e
WIr sahen, in der gyleichen Bedeutungsbreite wI1e dıe griechıschen Väter. Interessanter-
WweIlse tehlen gyerade solche Zıtate, dıe bei Tertullıan, Irenäus un: Orıgenes Ansatz-
punkte für eine Spezifizierung bildeten Kor F2)

Sechsmal scheint Thomas VO  - sıch aus das Fremdwort benutzen: In DPs 4—58,
miı1t Anspielung auf HIid D, „qu1 SUNTL ebrit, NONMN ın SURt; sed S1IC quı replet]
SUNT spirıtualiıbus charısmatıbus, tOLAa intentio infertur In Deum, ct Phil 3) DE
(Gemeint sınd die Geschenke der ewıgen Seligkeıit (wo Ja gerade Prophetie, Wunderga-
ben IC aufhören) Offtic in Fest Corp hr, lect10 ILL Durch dıe Eucharıistıe „PUrgan-
Lur PECCATA, virtutes eL mens omnıum spiriıtualium charısmatum abundantıa
impınguatur. ” Dies 1St Zusammenfassung aller geistlichen Geschenke un Gnaden,
uch der vorher CENANNTLEN (vgl den Hymnus: SAaACTUIN CONVIYILUM: MENS impletur
gratia”), un: nıcht ELW spezıell zugeteılter Befähigungen ZU Diıenst Heıl anderer.
uch erm S EF und 207 bezeichnet „charısmata gratiarum ” nıcht solche speziel-

len Befähigungen, sondern praktisch alle Heılsgaben, welche die Menschen durch den
Schofß der Jungfrau VO (sott empfangen („generationes”), » aCccCıpıt curatıo0-
NEeIN (also nıcht ELW die Fähigkeit, Kranke Z heılen), trıst1is consolatıonem, pEeCCaLOr
ven1am, 1UuStus gratiam.“ Ebenso sınd dıe „Waffen“, eb 5.1—2/7, nıcht besondere Bega-
bungen, sondern „Hılfen, diıe uns ach Art des Lichtes das göttliche Geheimnıis erken-

lassen: P' evangel eL charısmata Spirıtus Sanctı SUNT nobiıs TINa CONLra

mundum, Carnem et diabolum, et constituunt 1n Iuce  *S Schliefßlich ann nıt ‚cha-
rısma‘ die 1mM Ordo verliehenen Gnaden bezeichnen: In "Tiım 1—59/7zu 17 Er deutet
den dreifaltigen ruß „gratia er misericordıa et S:  pax“, den die Hırten zunächst für sıch
un annn für andere empfangen: „Sumıtur hic ‚misericordia‘ Pro remı1issıione PECCALO-
1, qu1a aeC est Deı misericordı1a; ‚gratia‘ pro gratiarum, qUuUO indı-
gEeNL praelatı. Vel (eıne andere Deutung:) ‚gratia‘ (Sıngular"!), SIıCUt ın alııs (gemeınt 1St
wohl anderen Stellen der Paulusbriete) Pro gratia justificante; sed ‚misericordia‘
pro IMunere divino ın spiritualibus charismatıbus exaltante.“ Da Thomas ın der zweıten
Deutung offenbar die Funktionen vertauscht, 1St hier mıiıt charısmata dasselbe gemeınt
WI1e vorher mı1t gratiarum, Was ach UNSCITEer Sprache EeLwa ‚Amt un ‚Amts-
ynade umtaßt. Interessant ISt; da beı diesem Fremdwort eiıgens „spiritualis” hın-
zufügt, W as bei oratia nıcht LuL Dıie Offenheıt, miıt der dıe Worte gyebraucht, zeıgt,
da dieser begrifflich scharte Denker miıt charısma keine Spezialbedeutung verbindet,
sondern das Fremdwort in der gleichen Breıte versteht, W1€e beı den oriechischen
Vätern findet, wobei gutL wI1ie keıne Spur auf ‚Wunderzeichen‘ führt und ‚Be-gabung‘
nırgends im Wort angezielt 1St.

Wıe ber interpretiert Thomas Kor 1 31 jene schmale Brücke, ber die das Wort
ständıg Zugang ZU lateinıschen Sprachschatz behielt? In seınem Kommentar

Kor A 31 kommit das Wort dreimal VOTLT 12.3-500.574.578). Zunächst teılt
die Verse 2,28—51 1ın dreı Problemkreise auft: ‚1: Ordo mınıstratiıonum: L2,26;

15 ber daraus folgt nıcht, da: ‚Wunder‘ NUuU: ZU Inhalt des Begriffs gehörte! Zum
Wortgebraüuch des Chr. vgl Baumert, Begriffsgeschichte 91—94
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distinctio: IZ 79 E ordinat affectionem Circa dıversas admınıstratio-
nes yratias ( 41emulamını charısmata meliora: 1231 Den größten eıl nımmt
ann der Problemkreıs eın, und 1er wıederum dıie adminıstrationes princıpales:
„officıum apostolatus (regımen eccles12e), secundo tacultas docendiı (prophetae, docto-
res): tertl1o miıiracula facıendiı (vırtutes, gratiae curationum). ” Kürzer werden
behandelt die miıinıstrationes secundarıae: ‚opıtulationes (vg archidiaconı ep1SCOpO-
rum), gubernationes (parochiales sacerdotes), pENCra lınguarum, interpretationes sSCT-

(ad doctrinam pertinet secundarıo).” Thomas interpretiert Iso alle in Kor
I2 28 —1 geNannten Gaben (sottes als hierarchisch geordnete Dıienste! Nach eiıner kur-
Z  $ Behandlung ihrer ‚Unterscheidung‘ weıiß wohl, da Wundergaben nıcht WwI1e€e
Ämter weitergegeben werden kommt ZU Problemkreıis: „Deinde UD dicıt
‚aemulamını charısmata mehora‘ ordınat affectum Cırca praedicta Spirıtu-
lıa dona, dicens: Cum multa Sınt ona Spirıtus Sanctı, uL dıctum EST; ‚aemulamını‘, ıd
EeSLT desiderate, ‚charısmata melıora‘, ıd Eest oratias (*) potiores, uLt scılıcet magıs deside-
retls C: QUaC SINt melıora, PULa prophetiam QUall donum lınguarum, uL infra 1 $ dice-
[ur ad Thess ult Z ‚Omnıa probate: quod bonum est tenete‘. Et 1n praem1ssıs
doniıs COTUMN affectus qulesceret, subdit: Et adhuc excellentiorem 1am vobıs demon-
SLrO, scılıcet carıtatem, qua directius in Deum ıtur. Das 1st alles, Was Thomas azu
Sagl Er interpretiert Iso das Fremdwort,; das ıIn Vg vorfindet, mehrtach durch
‚dona‘ (Spirıtus, spirıtualıa), ber uch durch ‚gratiae‘ un: meınt damıt dıe (ın
12,28—30) „vorher genannten” mı1ınıstrationes. Dies bezeichnet 11U offensichtlich uch
Fähigkeiten (aber nıcht nur).

‚Charısma‘ UN: ‚gratia‘ UN: ıhre Wirkungsgeschichte. Dort, einıge ‚Geıistesga-
ben ZU ersien Mal ZEeENANNL werden, be1 Kor 12,4 (Th rechnet uch das kirchliche
Amt dazu, ELW 1m „Wort der Erkenntnis“ das Lehramt), heıiflßt „dıvısıones gratiarum
SUNtT. inCıpıt distinguere gratias gratis datas“ Hierbei se1l dreıerle1ı bedenken: „Facul-
LAas homiınum ad operandum (v. facıendiı miıracula), auctorıtas (v pCr alı-
quod minısterıum) executlio (operatıo).” Dıiıe gratiae oratis datae sınd Iso für
nıcht Interpretation VO ‚charısmata‘, sondern VO  a} ‚&oratlae ; diese sınd VO ihm klar als
‚Befähigung ZU Heilsdienst fUI‘ andere‘ definiert, VOT allem als kirchenamtliche m1n1-
stratıiones. Be1 der „Einteilung der Gnade‘, STh 11 111:3:; wiırd dıe gratia gratum fa-
clens (per u OMO Deo conıungıtur) [8)8! der gratia gratis datal1® unterschieden:
„PCI QqU amı NUS OMO COOpPeETralur alterı ad hoc;, quod ad Deum reducatur.“ Sıe wırd
‚gratis data‘ geNaANNT, „qula facultatem naturae merıtum hominı
conceditur.“ Und da sıe nıcht ZUur Rechtfertigung des Menschen selbst, sondern her
ZUT Mithıiılte in der Rechtfertigung eines anderen gegeben wird, wırd s$1e nıcht ‚heılıg-
machende‘;, sondern ‚freigewährte‘ Gnade ZENANNLT. A de hac dicıt Apostolus (‚Or
IRa ‚UNICUIQUE datur manıtestatıio Spirıtus ad utılıtatem‘, scıl alıorum.“ (1) 17 be-
zieht sıch Iso bel gratia gratis ata auftf Kor 1 4—10, hne das Fremdwort charısma

übernehmen. War ihm überhaupt bewulßt, da im Urtext stand? Er teılt jeden-
talls dıe gratiae gratis datae VO Kor 1 Maa der Rücksicht e1n, „quıbus OMO
indiget ad hoc quod alterum instruat 1ın rebus dıvıinıs, qUaC SUNLu ratıonem: ple-
nıtudo COgNItLONIS (scıentiae, ıdes, sapıentlae); confirmatıo (opera mI1racu-
losa, gratia 1} sanıtatum, operatıo virtutum, prophetia, discretio spirıtuum); facultas

16 In den Sentenzen des Lombardus tindet INnan eıne solche Einteilung noch?) nıcht. Er
spricht MNUT VO  . den Sıeben Gabep des e1lstes. Zum Begriff auch den Schluß VO

Anm 1/
17 Durch die Übersetzung ‚ad utiılıtatem‘ 1St 1m lateinischen Sprachraum au diesem Aatz

schon längst eiıne tinale Aussage geworden: ‚Zum Nutzen‘, nıcht mehr ‚nach dem Madfstab‘,
ach dem (Gott g1ibt. Dazu Baumert, huA 220 mIıt Anm 24 Uun! ders., Begriffsgeschichte,
Anm. 15.40.58% un: 61 An sıch könnte ‚ad utilıtatem‘ auch dıe göttlıche Absicht bezeich-
NC aber wendet ecs ZU Auftrag dıe empfangenden Menschen. Iso auch nıcht
mehr: ‚damıt die 'abe (einem anderen) nützt‘, sondern damıt der Mensch mıiıt ıhr anderen
nutzt Zur Vorgeschichte dieser Entwicklung Albertus M) de incarnat 11 BA in:
ders., UOpera omn1a ff „gratia gratıs ata manıtestans spiırıtum ad utılıtatem
ecclesiae” Ferner Anm
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pronuntiandı (genera lınguarum, interpretatio sermonum)”. Wıe beı der Einteilung VO

1  9 28 werden diese ‚Ireigewährten‘ Gnaden ganz 1n den Dıiıenst der Verkündigung
und Lehre umgedeutet und abgesehen VO den offensichtlichen Wundergaben weılt-
gehend dessen entkleıdet, W as INa  ; spater das typisch Charismatische nenNnnen wird,
nämlich e unmittelbar, ereignishaft VO (Gelst verlhehen‘. ber das Wort charısma
taucht be1 selbst In diesen Zusammenhängen n1€ auft! Erst 1mM ET ahrhundert
wiırd das Fremdwort charısma allmählich ZU Synonym VO gratia oratis data, un
War 1IN einem CNSCICH ınn als charısma be1ı Kor 1 9 31 zıtlert (su Da beı
12,4 gratia Zratis ata VO  - gratum facıens abhebt, 1St nıcht ELW ausgelöst durch das
Stichwort ‚charısma‘, sondern durch „divisiıones gratiarum ” der Vg Darum beginnt
dieser scharte Logiker, dıe diversen ‚gratias‘ ‚unterscheıiden‘. eın Problem 1St die
Abgrenzung der ın 1 Kor e folgenden Gnaden dıe ‚heiliıgmachende‘
Gnade, nıcht dıe Erklärung VO ‚charısma"‘. Zu den „verschiedenen Geschenken“ (X.O
DIOLOATO) gehören Ja ach ıhm gerade beıde Arten der Gnade, Iso SOZUSASCNH uch das
‚charısma sanctıifıcans‘ (1im Sınne VO Z 31) Hätte iıhm der Begriftf charısma in der VeI-

utetien spezifischen Bedeutung ZUTF Verfügung gestanden, hätte ihn ann nıcht be-
n  ‚9 ıhn ‚gratia‘ abzugrenzen? ber N: das kommt ihm nıcht 1n den
Sınn, weıl die U folgenden Geschenke in der Vg (12,4) als ‚gratiae‘ eingeführt sınd
un: charısma (auch bel Z 31) tür ıh 1m weıtesten inn ‚Geschenk‘ bedeutet. Dabeı st
keine Frage, da uch das Amt als ‚Treigewährte Gnade“ versteht. Be1 der Abhand-
lung des Weıiıhesakramentes spricht ‚WaATlr direkt Nur VO der gratia gratum facıens
STh I11 un: spirıtualıs (ebd 344595 ber 1n eıner objecti0 heißt
„membra ecclesi1ae NnO distinguuntur pCI gratiam gratum facıentem, sed secundum STA
t1am gratis datam Kor 1 4) “ uch die erforderliche Eıgnung nıcht wa
charısma. Er denkt Iso be1ı der freigewährten Gnade nıcht LU ereignishaft unmıt-
telbar VO Geılst zugeteılte Befähigungen un! schon Sar nıcht charısma. Er vermied
in seiner Kommentierung VO Kor beı 2,28—50 den Begriff gratia gratis atfa und
sprach dort, ausdrücklich das regımen eccles12e ım Blıck hatte, Vo minıstra-
t1iones und zeıgte damıt eine ZEWISSE Differenz der „Listen“ 4A41 (dıe zweıte betont ach
ihm deutlicher das Amt als die erste); doch das Fremdwort charısma hatte be1 ıhm,
weıt verwendete, immer NUuU dieselbe Bedeutung Ww1€e donum un! enthielt nıcht das
Element der Begabung.

Dıie neuzeıtlichen Thomaskommentare ber sprechen anders! S1ıe reden selbstver-
ständlich VO „Charısmen“ 1m heutigen, ENSCICH 1nn des Wortes. Beı Baltha-
ar hatte ich zunächst den Eindruck, 1es sel thomanıiısche Terminologıe bıs ich miıch
VO Gegenteıl überzeugt hatte 18. spricht ın der Tat in STh {1 11 1:3 bıs 1/% VO

CLWAS, WAas WIr heute mıiıt Charısma bezeichnen (vor allem on der Prophetie), ber das
wırd weder bei Paulus noch VO  — iıhm selbst miıt diesem Fachausdruck belegt! Der Sache
ach hat miıt gratia oratis ata jedoch Elemente erarbeıtet (Be-gabung ZU Dıenst

Heıl anderer), die 1in dem Augenblıck 1n den Begriff charısma eingehen, iın dem die-
scr miıt jenem gleichgesetzt wird (S:4;} Was beı den Vätern NUr ansatzweıse beob-
achten WAar, ber VO nırgends aufgegriffen wird, 1St heute, 1m 20. Jahrhundert,
Zu testen Bestandteıl des Begriffes geworden. Dementsprechend ISt uch die „Ge-
schichte der christlichen Charısmatıik“ 19 NCUu schreıben, dıe Dıiıfferenz zwıschen
der heutigen Terminologıe und der der Quellen nıcht verwischen. Dann kommt
endlich Klarheit iın dıe Frage ach dem „Verhältnis on Amt und Charısma“ und 1St dıe
These, da „das kirchliche Amt das Charısma ErSeiLzZt un verdrängt, teıls sıch einord-

18 Vgl die deutsche Thomasausgabe 1 STh 11 106 bıs 114, Kommentar VO'  — De-
MAan, 11.4 und Y 372—374; beachte den 1NnweIls auf die Verschiebung 1mM Sprach-
schatz des Thomas selbst, eb 361 In 23 11 11 1/1 bıs 182, gibt Balthasar
seinem Kommentar die Überschriutt „Thomas un! die Charıismatık“ (obwohl das Wort be1

In diesem Abschnitt nıe vorkommt), und spricht VO der Eıinleitung ständıg VO

einer „Charısmenlehre”“ der christlichen Tradıtion. Hıer wırd also eın 1n der euzeıt ent-
wıckelter Begriff auf eıne 1Tı der Lehrtradıtion verhandelte Sache gelegt.

19 Balthasar, eb 254—26/
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net, teıls neben sıch regeln beginnt" 2 erheblich revidıeren un: das (Gemeıinte
ders tormulieren.

Andere Autoren des Mittelalters. Der Index Thomuisticus erschließt ın einer weıte-
[CI) Konkordanz och den Sprachschatz einıger Kommentatoren Thomas. Das Bıld
ändert sıch nıcht. Hugo de (Jaro © Zıtlert wıeder jene Kombinatıon VO Kor
1 un P S die WIr beı schon sahen, das Streben ach dem Guten StUÜt-
zen 1354 AA AA Nicolaus de Cotrone (F De tıde trın 140 1 1—52,
Sagtl, dafß Gott uns nıcht 1in einem remden (elist mit Gaben bekleidet hat (carısmatıbus
imbuens), sondern In seinem eıgenen Heılıgen Geıst. Vom Zusammenhang her sınd
alle Geschenke gemeınt, uch die der Heıiligung un: Vergebung. Aldobrandus de -
valcantıbus (T spricht zweımal VO den ona charısmatum, durch dıe der (Geılst
uns In den Bedrängnissen trOöstet, un: belegt das miıt Röm 557 Dıiıese „Tröstungen“
sınd Iso primär dıe Liebe (128 X AW R un: 2.45—37). Ahnlich eb LA SEST.
Von den „viıer Barmherzigkeiten Christi“ 1ST die drıtte: „gratiae Spirıtus Sanctı intusıo.
intundens oleum. ylossa: idest charısma Spirıtus Sanctı“ die Gabe, die der Geılst
selbst Ist) Die Schüler des Thomas wIissen Iso nıchts VO eınem speziellen Charısma-
begrift So Sagl uch Aegıdius de Koma, In Cantıc 125 1—129, Hld 1, „melıora
SUNTL ubera eua INO (nach Vg über die Braut gesagt): „Während bei der tleischlichen
FEhe die Braut dem Bräutigam eiıne abe >1bt, gyeschıeht ın der geistliıchen uUum$se-
kehrt, quıa SPpONSUS charısmatıibus dotat anımam.“ Damiıt sınd dıe OoOna spirıtualıa
schlechthin gemeınt, letztliıch die (Güte und Schönheıt Christi;: des Bräutigams selbst.
So eıne andere Lesart 21. „qul1a SPONSUS, ıd est Christus, dotat anımam.“ Konnte der Ab-
schreiber miı1ıt charısma nıchts anfangen? Schließlich eın Anonymus (166 MC  a
24—173): In einem Zıtat VO'  — Bernhard zu Kol S CIra OMNn1nO, 61 qu1s iıllam caelestem
dulcedinem U1C cıner1, divinum illud balsamum U1C VENCNO, charismata 1la Spirıtus
Sanctı miscer1 hujus mundı illecebriıs arbitratur.“ Hıer werden praktısch Syn-

aufgezählt, nıcht ELW gratia gratum facıens un: gratis ata unterschieden!
Aus dem übrıgen Umfeld der Lıteratur des Hohen Miıttelalters lassen SlCh nNnu Zu-

fallstreffer DNEMNNCIL 2; In der Glossa ordinarıa, dem exegetischen Handbuch des Miıttel-
alters 23 1St 6r be1 keiner der Paulusstellen erwähnt: NUur Kor 2,2 (nıcht 12,4 der
351 !) steht: „PCI sıngula charısmataNORBERT BAUMERT S. J.  net, teils neben sich zu regeln beginnt“?°, erheblich zu revidieren und das Gemeinte an-  ders zu formulieren.  f  c.. Andere Autoren des Mittelalters. Der Index Thomisticus erschließt in einer weite-  ren Konkordanz noch den Sprachschatz einiger Kommentatoren zu Thomas. Das Bild  ändert sich nicht. Hugo de S. Caro (f 1263) zitiert wieder jene Kombination von 1 Kor  14,1 und 12, 31, die wir bei Th. schon sahen, um das Streben nach dem Guten zu stüt-  zen: 134 X 1 A. 3-1444. — Nicolaus de Cotrone (t 1260), De fide trin 140 XFT 1.11—32,  sagt, daß Gott uns nicht in einem fremden Geist mit Gaben bekleidet hat (carismatibus  imbuens), sondern in seinem eigenen Heiligen Geist. Vom Zusammenhang her sind  alle Geschenke gemeint, auch die der Heiligung und Vergebung. - Aldobrandus de Ca-  valcantibus (+ 1279) spricht zweimal von den dona charismatum, durch die der Geist  uns in den Bedrängnissen tröstet, und belegt das mit Röm 5,5! Diese „Tröstungen“  sind also primär die Liebe (128 XAW 1.77-27 und 2.45-37). Ähnlich ebd. 1.113-51:  Von den „vier Barmherzigkeiten Christi“ ist die dritte: „gratiae Spiritus Sancti infusio.  infundens oleum. glossa: idest charisma Spiritus Sancti“ (= die Gabe, die der Geist  selbst ist). — Die Schüler des Thomas wissen also nichts von einem speziellen Charisma-  begriff. So sagt auch Aegidius de Roma, In Cantic 125 X C 2.1-129, zu Hld 1, 1 „meliora  sunt ubera tua vino“ (nach Vg über die Braut gesagt): „Während bei der fleischlichen  Ehe die Braut dem Bräutigam eine Gabe gibt, geschieht es in der geistlichen umge-  kehrt, quia sponsus charismatibus dotat animam.“ Damit sind die bona spiritualia  schlechthin gemeint, letztlich die Güte und Schönheit Christi, des Bräutigams selbst.  So eine andere Lesart?!: „quia sponsus, id est Christus, dotat animam.“ Konnte der Ab-  schreiber mit charisma nichts anfangen? — Schließlich ein Anonymus (166 X'TH  24-173): In einem Zitat von Bernhard zu Kol 3,2: „errat omnino, si quis illam caelestem  dulcedinem huic cineri, divinum illud balsamum huic veneno, charismata illa Spiritus  Sancti misceri posse huius mundi illecebris arbitratur.“ Hier werden praktisch Syn-  onyma aufgezählt, nicht etwa gratia gratum faciens und gratis data unterschieden!  Aus dem übrigen Umfeld der Literatur des Hohen Mittelalters lassen sich nur Zu-  fallstreffer nennen??. In der Glossa ordinaria, dem exegetischen Handbuch des Mittel-  alters??, ist es bei keiner der Paulusstellen erwähnt; nur 1 Kor 12,2 (nicht 12,4 oder  31!) steht: „per singula charismata ... magnas glorias deo dabant.“ Da die Glossa bei  8 4U. v. Balthasar, Deutsche Thomasausgabe Bd. 23, 259. — Das ergibt sich schon aus  dem von uns vorgelegten Material; aber da wir nur nach der Begriffsgeschichte gefragt ha-  ben, müssen die Sachfragen darnach noch einmal neu in Angriff genommen werden. Dazu  S. Baumert, Begriffsgeschichte 91-97. In dem Beitrag „Charis und Charisma“ (in: 7h. Bog-  ler, Schöpfergeist und Neue Schöpfung, Maria Laach 1957, 56—-67) gebraucht Balthasar ch.  recht unterschiedlich, wenn er es einerseits dem Begriff ‚Amt‘ gegenüberstellt und mit ‚dem  Charismatischen‘ immer wieder das freie, ereignishafte Walten des Geistes bezeichnet (62:  1 Kor 12,6-8), aber andererseits die „je besondere Ausspendung von Christus her“ einfach  mit „Charisma“ gleichsetzt (60). Dann gehörten nicht nur die „hierarchisch-amtlichen“ Ga-  ben dazu, sondern strenggenommen auch alle Konkretionen von Tugend (62f.: „Ethik“;  66) und die Sakramente. Nach unseren Ergebnissen kann man aber bei Paulus nicht mehr  davon sprechen, daß die „Prophetie auch des Laien unter den Ämtern fest eingemauert“ seı  (62). Man wird sich durch diese begriffliche Korrektur dennoch nicht den Zugang versper-  ren lassen zu der ausgezeichneten theologischen Durchdringung des Lebensgefüges dessen,  was wir heute Charisma, Amt, Ethik und Sakramente nennen. — Im gleichen Band von Bog-  ler (34—47) zeigt B. Neunheuser, Gnade, Geistesgaben, heiliger Geist in mittelalterlicher und  neutestamentlicher Sicht, daß T'homas das Offensein für die persönliche Führung des Hei-  ligen Geistes als „donum“ bezeichnet und nicht etwa zur Tugend rechnet (39f.). Hier sieht  man deutlich, daß für ihn ‚dona‘ und ‚gratig gratis date‘ nicht ohne weiteres zusammenfal-  len.  21 Aegidius Rom, In librum Salomonis cant cant, Rom 1555, 3.  22 Hierzu ist zu sagen, daß ich in unserer Bibliothek alle wichtigen greifbaren Werke die-  ser Zeit nach Indices oder Kommentaren zu den einschlägigen Schriftstellen durchgeschaut  habe und dabei kaum fündig wurde (z. B. nicht bei Joh. Capreolus und Bonaventura). Das  tatsächliche Vorkommen des Wortes dürfte in der Tat sehr gering sein.  23 Hier: Ausgabe 1508.  404MAagnas glorıas deo dabant.“ Da die (Glossa bei

20 Balthasar, Deutsche Thomasausgabe 23 259 Das ergıbt sıch schon au

dem VO: uns vorgelegten Materıal; aber da WIr 1Ur nach der Begriffsgeschichte gefragt ha-
ben, mussen die Sachfragen darnach och eiınmal ne]  - iın AngriffS!werden. Dazu

Baumert, Begriffsgeschichte 91—97/ In dem Beitrag „Charıs un: Charısma“ (ın Bog-
ler, Schöpfergeist un! Neue Schöpfung, Marıa Laach F93/; 56—67 gebraucht Balthasar ch
recht unterschiedlich, wenn einerselts dem Begriff ‚Amt' gegenüberstellt und MmMIt ‚dem
Charismatischen‘ immer wieder das freie, ereignishafte Walten des eistes bezeichnet (62

Kor 12,6—8), aber andererseıts dıe „ Je esondere Ausspendung VO Christus her“ intach
mıt „Charısma“ gleichsetzt 60) Dann gehörten nıiıcht NUur die „hierarchisch-amtlichen“ (a-
ben dazu, sondern strenggenOomMMe€enN uch alle Konkretionen VO' Tugend (62 „Ethik“;
66) und die Sakramente. ach unseren Ergebnissen ann mMan ber beı Paulus nıcht mehr
davon sprechen, dafß die „Prophetie uch des Laien den Amtern fest eingemauert” sel
62) Man wiırd sıch durch diese begriffliche Korrektur dennoch nıcht den Zugang Vversper-
ren lassen der ausgezeichneten theologischen Durchdringung des Lebensgefüges dessen,
Was WIr heute Charısma, Amt, Ethik un! Sakramente DNECNNCHN Im gleichen Band VO Bog-
ler (34—47) zeıgt Neunheuser, Gnade, Geıistesgaben, heiliger Geıist 1n mittelalterlicher un!:
neutestamentlicher Sıcht, dafß Thomas das Oftenseıin für die persönliche Führung des Hei1-
lıgen elstes als „donum” bezeichnet und nıcht ELW ZUT Tugend rechnet (39f Hıer sieht
I1a deutlich, dafß für ıh: ‚dona‘ und ‚gratise gratis atz nıcht hne welıteres zusammental-
len

21 Aegıdius KRom, In lıbrum Salomonis ‚ant CantT, Rom F3D
22 Hıerzu 1St 5  > dafß iıch ın unserer Bibliothek alle wichtigen greitbaren Werke die-

ser Zeıt ach Indices der Kommentaren den einschlägıgen Schrittstellen durchgeschaut
habe uUun! dabei aum fündıg wurde 0B nıcht bei Joh Capreolus nd Bonaventura). Das
tatsächliche orkommen des Wortes dürfte 1n der 'Tat sehr gering se1ın.

23 Hıer: Ausgabe 1508
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12,4 und 1m weıteren immer VO gyratiae spricht, sind hier offensichtlich die „bona
Sanctı Spiritus" (zu EZ<1 S1C!) allgemeın angesprochen, da{fß der Glossator
NVELLATLKO offensichtlich nıcht DU die einzelnen Begabungen, sondern uch die Er-
fahrung des elıstes selbst meınt, die 1ın 1 z angesprochen 1St. Nicolaus de Lyra**
zıtlert LLUT K2341 „Charısmata meliora“ un: interpretiert: „melıora Spirıtus Sanctı
“  dona  9 WAasS C sotort durch „dıcta miniıisteria“ erklärt ganz WwWI1e Thomas. Er verweıst
ann zusammentassend och einmal auf EF „CIrca istas dıstinctiones consıde-
randum: e Ss1ıCcCut dıctum est gyratiae oratis datae dantur ad utilıtatem eccles12e.“ Nıco-
laus hat gratia oratis ata offensichtlich VO Thomas übernommen. Denn in der Glossa
selbst taucht dieser Begrift (noch) nıcht auft. Albertus Magnus, als Erklärung VO  —

Kor 7) 25 „CK hoc nNnım vindicant ın mala COMMI1SSA,; aemulantur charısmata -
lıora, desiderant 4etferna etcC. Als blofses Zıtat w1e bei Thomas. 7 wel Hınweise beı
Stegmüller *®: „Carısmata; dona gratiae divinae“ (Commentarıa ANONYMAa 103542) ıne
Art Definition und „Charısma caeleste recıplens latere Telesphoro“ (Ps Joachim, Re-
scr1pt ad Cyrıllum: eın himmlisches Geschenk, das ihm Telesphorus VO  — dem
Adressaten ausgerichtet hat un ber das sıch freut.

Das Fremdwort charısma führt Iso in der mıiıttelalterlichen Latınıtät eın Randdaseıin
und hat dabeı uch nıcht die Spur eınes Ansatzes dem Spezialbegriff, der ın der An-
tiıke schon anfanghaft vorhanden WAar un Sspater voll Z Entfaltung kommen wird,
sondern 1St Ww1€e be] den griechischen Vätern uch 1LLUTL allgemeıne Bezeichnung für
jede Art VO Gottesgeschenken, hne esondere Hervorhebung der Gaben VO Kor
12! Der Begriff aSsozuert 1mM SaNzeCN Mittelalter PpCI nıcht ‚gratia gratis data‘, uch
WE auf manche VO diesen anwendbar ISt. Das Lexicon Totıus Latıinıtatis VO FOor-
cellinı welst NUur hın aut wWwel Stellen aus Prudentius 2 ıne aus Tertullıan und auf Vg
1 Kor H2

Die Verdrängung des Fremdwortes in der Renaissance
Hatte ‚charısma‘ das Miıttelalter hindurch iın Vg Kor IZ; un! einıgen Väterzıta-

ten überwintert, erwachte mI1t der Hinwendung ZzUu Griechischen n e1l-
genständigem Leben Der Schritt 1St freılich se1n vollständiges Verschwinden 4Uu5s

dem Lateinischen. Dionysius Kart. (1472) erklärt das Ziıtat Kor A WE „Charısmata
melı0ra, hoc est salubriora ona Spirıtus Sanctı"“ Ansonsten taucht das Fremdwort nıie
auf sich den tolgenden Stellen bewußt 1St; da: hınter ‚donum, gratia, Oona-
t10 der Vg YXAPLOULA steht, bleibt fraglıch Auf jeden Fall übernıiımmt C die Unterschei-
dung VO Thomas. Während bei Röm 5415414 6, 25 selbstverständlich die
Sündenvergebung 1im Blick hat; Sagt Röm I 29 ona „Deı gratulta‘; Röm 1
un: DPetr 4, 10 (donationes/gratiae „gratiae oratis datae ordiınantur ad O-
dum alıorum“. Diese Art der „dona supernaturalıa” werden Iso uch „gratultae” SC-

Unter gratia versteht beı Kor ausdrücklich sowohl dıe heiligmachenden
WI1e die freigewährten Gnaden ähnlıch beı Tım 4, 14 be1ı Kor 12, dagegen Nur

die „gratias gratis datas, de quıbus donıs) UuUuncC agıtur” Ohne sıch auf den term1ınus
YAÜPLOLLA berufen, interpretiert Iso die lateinısche Übersetzung Je ach Inhalt
VO beiden Arten der Gnade der VoO  $ einer der beiden

Wıe eın etztes Wetterleuchten mittelalterlicher Sprache erscheinen die Erwähnun-
SCH ber Clarıus (1555), Rom 12, 3/Critıicı 863, 99 tidei tidem hıc Pro
charismatibus posult. ” Damıt sınd Iso gyerade nıcht dıe ıIn 1 folgenden gratiae S1d-
t15s datae gemeınt, sondern die „pratıd- VO 126 d, die ach seiıner Auffassung das Ma{fß
5 ach dem das „donum effunditur, quantum (Deus) inveneriı1t Vas fidei POITEC-
tum ebd 12,6) Ch steht Iso gerade nıcht für das griechische YOÜPLOLLO, sondern
für XOPLGC, dıe 1er Grundlage ISt, nach der jenes bemessen wird Ders., Z Tım 1

24 In der gleichen Ausgabe der Glossa, vorıge Anm
25 Albertus Magnus, Opera omn1ıa XIX, Münster P93Z,
26 Stegmühller, Re
9 235

pertorıum B-iblicum medi1] aevl, Madrıd 969 un: L951T; Bd fn und
27 . Anfang.
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„Hortatur charısmata, quıbus factus fuerat ardentius Hoc tiet 51
STES adversum denkt be1 dem Plural ‚charısmata beıden

Stellen C1inNn Interpretament des Sıngulars ‚gratıa ‘! Grundgeschenke des elstes WIC

Glaube und Kraft Liebe, Nüchternheıit W asS Thomas JA heiliıgmachenden Gnade un:
den Tugenden zählen würde. Dieser Sprachgebrauch 1ST eindeutıg C141 Relıkt des NE1L-
ken und mıittelalterlichen ‚charısma‘ weıiten Sınne VO Geschenk.

Die umanısten bemerken, da{fß die gewöhnlıche Übersetzung MIL gratia (Vg Röm
LE 6! 233 1:Kor4:; Z 4& 97 50; 1 Iım 4, 1  9 2 Tnı 4: 6; 1 Petr 4, 10) oder donatıo
(Vg Röm 12 Kor FÜ unzutrefffend 1SE weıl beide Begriffe akthaft sınd und —
ach der mıittelalterlichen Entwicklung der Gnadenlehre sıch VO YOPLC nıcht SCHU-
gend bheben S1e bevorzugen dessen das konkrete donum So schon Dıionysius
(S O) öm 1 or 1 12 31 — Entschiedener annn Cajetan öm 1 Z
12 Kor 12 (!) Estius Röm 172 „dona SCu talenta Beza Röm
11 29 D 1 Kor 1 12 4.9.28% 30 2 Kor 1 öm 5 15{ „quod Deus grati-
ticatur“ (srotius Röm 12 Kor 1 31 (9); „dictionem STAaCCAM charısmata
terpres relıquıt Q UU POLIUISSEL dicere ona ähnlıich Estius 1 Kor 12 515
Gelegentlich steht dotes (Lrasmus, Paraphrasıs RKRöm 12 un: Kor F2) der be-
neficıum (Grotius Köm 15) Manchmal wırd das griechische XUPLOLO erwähnt (Me-
lanchthon, G'rotius, Contzen, Framond) ber nıcht latınısiıert Im Deutschen spricht INa

dementsprechend konsequent VO Gaben Luther Zürcher B ), Calvin uch VO  —_ (3na-
dengaben für ona gratiae un Geıistesgaben Kor 12) Wo INa neben Vg 111

CIBCNC lateinısche Textausgabe wagtl wırd uch 1 Kor 87 31 MIL ona übersetzt
(Beza) oder wen1ıgstens kommentiert (Grotius ona optıma) Das Fremdwort cha-

tindet sıch weder bei Cajetan, Erasmus, Melanchthon, Bruno, Beza, (Jrotius, och
Deutschen be1 Luther Calvın un Zwinglı den Kommentaren unseren Stellen

Man 151 eben zunächst klassısches Lateın der guLe Eindeutschung bemüht uch
der Folgezeıt 15L das Wort nıcht nachzuweısen, ELW den einschlägıgen Kommenta-
L[CIN un: Indices der Jesulıten Robert Bellarmin, Franz Suarez, Contzen, 1r1Nus
Dıi0nysıus Petav1us, der Englıschen beı Hammond un John Locke Es hält Nur die
Tendenz d ‚gratia der Vg für charısma) MIL donum interpretieren Eınen
Durchblick bieten die COrıticı $acrı?8 Vıele das gyriechische Wort ber überneh-
18381  —_ D 1L11C als Fremdwort Erasmus, Vatablus, Zegerus korrigieren durchwegs Vg, indem
S1C donum schreıben YTASMUS wundert sıch ber Kor 351 „STAaCCam relı-
qUIL deesset qUO redderet: Latıne (zZu Röm Kor pA 535 Zegerus
bemerkt Kor 12 31 „charısma STaCCUMmM vocabulum est donum signıfıcans un:

be1 Kor da{fß Vg manchmal übersetze ber Kor 12 37 nıcht Das
Fremdwort bedarf offenbar für die Leser der Erklärung, WIC dıe Auslegungen VO  —_

Kor L7 31 ZECISCN, un: taucht CISCNECN Sprachgebrauch der Exegeten nıcht auf
Von den beiden Ausnahmen die 11NC zurück die voraufgehende Phase (Clarius,

), die andere ber VOTaus auf 1NC 1NCUu einsetzende Entwicklung FEstius

Neuer terminologischer Ansatz Jahrhundert
Die Tore für ‚charısma‘ öffnen sıch 1LE  T zunächst Lateinischen. Eıne Spur

findet sıch be]l FEstius (1643) Obwohl gewöhnlich IMI ‚donum‘ übersetzt und be-
LONT, Har 1€e€s dıe Wıedergabe SC1 (zu Röm I2 6; Kor E fn kZ 31 bleiben
doch CINISC Stellen, denen ‚charısma‘ verwendet und dieses (Fremd-) Wort
klärt Mehrftfach reflektiert C W as dieser Begriff Griechischen alles umfasse Be1

Kor heißt „l1quet comprehend: 9 qUaC gratıs ata P

qUaAC gratium facıentia Darum fügt beı Kor 11 CIPCNS hinzu, die
12 10 gENANNTLEN charısmata nıcht VO  3 der Art da S1E den Menschen (sott
genehm machen as Worttfeld 1ST sıch Iso weılter Di1ie mehrfache Formulierung
„Charısmata SCu ona spirıtualia dagegen d} da{fß das Fremdwort Lateıin1-
schen Nu eingeschränkteren ınn versteht und WAar VO  — den Röm I2

Kor 1} 14 und Detr 10 geNaNnnNteN Gaben Be1 Kor 1 4—6 vergleicht die

28 Eıne Sammlung VO Kommentaren 4aUS dem 16 /17 Jh vg] Anm
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griechischen Väter, welche „dona, miniıster1a operationes” auf dieselben Inhalte be-
zıehen, mMI1t der lateinischen Tradıtion, dıie ohl richtiger, WwI1e meınt ler er-

scheıide: „CONSLAaAL NO Oomnıa charısmata Spirıtus Sanctı (a) Paulo vocarı miınıster1a
operationes.‘ ber einıge würden doch ZENANNLT, enn gebe 1enste un Wirkun-
SCH, die InNnan den charısmata rechnen muUusse. Wem ber belıebt, der könne mıt
charısmata (alleın Jjene Gaben (dona) des Heılıgen elistes umschreıben, dıe weder
1enste och Wırkungen sınd Kor 1228 spreche nıcht direkt VO  — verschiedenen
hierarchischen Gaben, sondern besage, da{fß ei_nig.e Glieder der Kırche durch besondere
charısmata des Heılıgen eıstes hervorragend d  y ob 1n eiınem hierarchischen Stand
der nıcht. An dieser Stelle wırd Iso nıcht mehr Ww1€e beı Thomas das Amt selbst ch SC-
N:  NT, sondern eıne davon unterscheidende Gabe, uch WECNN S$1€e einem Amtsträger
gegeben ISt. Schließlich heifst beı Z 31 „NON Satıs lıquet, charıtatem uUunum

EsSSEC Numero charısmatum.“ Er entscheidet sıch dagegen, weıl ch die Geistesgaben
meıne und Paulus die Liebe (ebenso W1e€e Glaube un Hoffnung) nıcht darunter aut-
zähle, sondern den Früchten des elstes (Gal Der Begriff sel Iso NUur auf (3a-
ben anzuwenden, welche dıe spateren Theologen gratiae Zratis datae gEeENANNL hätten
Gaben, dıe ad alıorum utilıtatem gegeben würden (zu Röm 12,6 und Kor 1259) un
„nıcht allen gemeinsam ” seıen (zu I 28 opitulationes). Das 1St Iso unterscheıden
VO seiner anfangs erwähnten Bemerkung be1 Kor L7 5D} da{fs das griechıische
Wort uch die „gratiae gratum tacıentes”“ umtasse; gebraucht Iso das Fremdwort,

allmählich Teilgruppen der 1m Griechischen bezeichneten Geschenke AUSZUSICH-
zen

Am Anfang eınes technischen Gebrauchs In der euzeıt wiırd Iso die Offenheıt die-
SCS Begriffs bewulfit formuliert; dıe Meınungen werden abgewogen, un: schließlich
wiıird eıne Optıon vorgenoOMMECN. übernimmt dabei die VO  —_ Thomas erarbeıtete Un-
terscheidung zwıschen gratia gratum facıens un gratis data UN belegt letztere miıt dem
termınus technicus ‚charısma W as ann versteht: Charısma 1St eine a) VO Heıilıgen
Geıist freigewährte, c) nıcht allen, sondern Je indıviduelql zugeteılte Fähigkeıit
e) Zzu Diıenst Heıl anderer. ährend A, C, schon beIi den Vätern anklangen, ber
Jjetzt deftinıitorisch ausdrücklic gemacht werden, kommen un ber ‚gratia gratis
ata: In den Begriff hineıin; zugleich werden auf diesem Wege und verstärkt!?? Da

die Möglıchkeıit läßt, einıge 1enste un VWırkungen hinzuzurechnen, 1St das Ele-
ment des ‚Ereignishaften‘ och nıcht eindeutig enthalten. Dıie endgültıge Ausgrenzung
des „Amtes” wird och lange Zeıt dauern! Dıionysius Kart. un: Cajetan hatten ‚War

der Sache ach schon dieselbe Gleichung vorgenOMMECN (Röm b 6—8; Kor EX. K D
gratiae gratis datae), ber dabeı nıcht das Fremdwort ‚charısma‘ benutzt,; sondern

unterschieden zwiıischen ‚dona‘ 1m weıteren und ENSCICH 1Inn. Cajyetan Kor 2,4
„divisıones donorum : qUas usıtato vocabulo appellamus gratias zratis datas.. Paulus
nunNCcupaVıt dona, Iu qul1a donu1rg significat quod gratis datur, uUum quı1a SENCIICUM
e  —$ .min'us perfecto SENEC1S membro attrıbuitur. Donum siquıidem secundum
suam signıficationem COMMUNEC est omniıbus Spirıtus Sanctı effectibus; —
modatur Zratils gratis datıs.“ Was WIr beı den griechischen Vätern VoO  - dem grie-
chischen YXOAPLOLO Sagten, wırd 1er sachlich richtig uch VO dessen lateinıschem
Aequıvalent betont un: wırd VO Estius ann uch auf das Fremdwort charısma aNSC-
wandt: der Begriff hat War zunächst eıne weıtere Bedeutung, kann ber (allmählich)
uch verwendet werden und bezeichnet ann NUur och iıne specı1€es des n

Bald ach Estius tinden WIr 1m Kommentar VO 17INus (1630) Kor 12 die
Überschrift: „gratiae gratis datae“ und be1 Framond (1662) Kor 12,4 „KTACCC
XAPLOLÄTOV, 1.€. donorum gratultorum Spirıtus Sanctı, qUaC ideo gratiae
gratis datae (sıcut dıversae tacultates ] anımae).“ Dıi1e Gleichsetzung der zunächst
selbständig entstandepen ermi1ıinı gyratia gratis ata un: charısma, die beı Thomas

29 Zur Vorgeschichte VO' vgl Baumert, Begriffsgeschichte Orıgenes, Res LE E Z
und In Joh Die Vorgeschichte VO'' e) beginnt erst da, NPDOC TO GULOEPDOV in Kor
Z nıcht mehr 1M Sınne des göttlichen Madfßstabes, sondern der menschlichen Intention
;Zum Nutzen anderer‘ interpretiert wird; das 1St 1m vollen Umfang Eerst beı Thomas nachzu-
weısen, Anm und Baumert, Begriffsgeschichte Anm 34 un: 61
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och nıcht tinden WAar, verfestigt sıch Iso allmählıch S un: War aufgrund der FAr
sache, da die Kommentatoren NUu den Urtext VO  w.; Kor 12,4 anschauen. "Thomas
dachte VO ‚gratia‘ her!) Etwa gleichzeıtig mı1t Estius entstand der Kommentar VO  —
Alardus AZaeus (ed Cassıans Collatıo 49 9891 Im Unterschied
assıan selbst, der miıt charısma den Inhalt, das Geschehen bezeichnet?1, erklärt
‚charısma‘ Beıispıel der „gratıia sanıtatum S1VvVe sanatıonum, ıd est gratia sanandı ef
randı morbos” U‚l'ld der „operatıo virtutum, id est sıgnorum et mıraculorum“ Der Be-
oriff charısma 1St Iso endgültig VO Inhalt auf den Vermiuttler übergegangen,
dessen (von (sott geschenkte) Befähigung bezeichnen. übernımmt dabe1 VoO  - Tho-
1N1as dıe Unterscheidung zwischen gratia gratum facıens un: „gratıs data, pCr qU amı
NUuSs OMO COODECTratLur alterı ad hoc uL ad Deum reducatur“ un: identitizıert letztere
miıt dem Fremdwort chariısma. Dieses se1 eigentliıch mıt donum übersetzen un: beı
den Lateinern in Kor I 31 beibehalten worden. Es 1St Iso och eın gängıger Ter-
mMInNUuUS-: Das Wort taucht auch 1m SanzZcnh weıteren Ommentar diıesem Kapıtel (au-
Rer 3: L1LUTr och 1n der (von iıhm stammenden?) Überschrift DL auf:
„quod charısmatum ViIrtus 1O  ; in mırabılıbus, sed in humilıtate consıistat.“ So hätte
assıan vermutlich nıcht gesprochen, weıl be1ı ıhm die Wunder selbst die XAPLOLATO
sınd Hıer dagegen wiırd stärker als bei assıan VO der Handlung des Menschen her
gedacht, VOoNn seiıner ‚Fähigkeıit‘, solche Wunder vollbringen.

Verbreitung un! Spezitizierung bis ZUu Jahrhundert
Dıe VO Estius un: Alard begonnene Lıinıe bleıbt uch iın der kommenden Zeıt dıe

Besonderheıit weniıger utoren. Von sıeben eingesehenen Exegeten des 18. Jahrhun-
derts tindet sıch den einschlägigen Stellen LLUTE be1 TEL utoren dieses Fremdwort.

Wolf hingegen ALL3P bringt NUur das griechische Wort, übersetzt N miıt do-
Nnu un: vermerkt be] Tım 4, 1 meıne hıer jene Gaben ona), die durch Aufle-
Zung der Hände übertragen werden, während andere utoren „de ONO prophetico”
verstünden. Mosheim (1747) unterschied bei Kor 1, und FL den Gaben
des Heılıgen elistes die „ordentliıchen Gaben Heiligungsgaben, WOZU uch die
Liebe gehört‘, un „außerordentliche Wunder-Gaben“ Er übersetzt YXÜPLOLLO 1M -
mer und gebraucht nıe das Fremdwort. Ebenso Sagt Baumgarten (ed YAPLOLA
sel neben der allgemeınen Bedeutung „1mM allerengsten Verstand VO den außerordentli-
hen Wunderwirkungen" gebraucht. Das Fremdwort ebenso bei Michaelis
GEZ9D3; der bel Kor I2R0 VOT allem die „damalıgen Kirchenämter“ entdeckt. Be1
rei anderen findet sıch gelegentlich das Fremdwort:;: Cornelius Lapıde (1705) schreibt
d} Begınn VO  e} Kor „agıtur hic de gratiis gratis datıs“ un nde „Charıtatem
separarı 1b Apostolo charismatıbus, hoc est gratis gratis datıs.“ Obwohl bei "Tım
4, 14 ausdrücklich hervorhebt, da{fß das griechische Wort nıcht NUu diese, sondern uch
gratiam gratum facıentem umtasse (Verweıs auf Röm 1 A d 1:5; G6;239: Kor 7‚7')7
Sagt doch beı '"T1ım L 6) (das lateinische!) ‚charısmata‘ bezeichne „dona gratis data,
quale Eest donum T docendı et regend1”. Er taßt Iso uch das Amt den
Begriftf ch WwI1e Thomas gratia oratis atga In diesem 1Inn heißt uch Röm
Z 6 einmal „haec charısmata ona  * un „talenta”“ Dıie für das 20 Jh typische Un-
terscheidung zwıischen ‚Amt un Charısma“ 1St Iso hiıer 1m Unterschied Estius
uch nıcht 1m Ansatz enthalten. ber geschieht eıne Abgrenzung gegenüber der hei-
liıgmachenden Gnade War bısher den einschlägigen Stellen NUr gelegentlich das
Fremdwort erwähnt, begegnet un 1m Gnomon VO Bengel ZUuU ersten Mal in
breiterem Maße; 1m Kkommentar Kor 1214 steht CS insgesamt 19mal, uch
Stellen, WO der Urtext dies nıcht erwähnt. Das Wort dringt 1Iso allmählich in die theo-
logisch-systematische Sprache eın Charısmata hne weıteren /Zusatz meınt bei Bengel

30 Diese Tendenz äfrt sıch nachweisen durch die Großausgabe der Kommentare VO'

Estius VO: 1709 (Rothomagı), in den Randüberschriften das latınısıerte ‚charısma‘ uch
Stellen vorkommt, cn 1m Text des Estius nıcht steht der zumiıindest nıcht selbst-

verständlich als fester Terminus gebraucht wird, Röm 1261 Kor 1461
31 Etwa dıe curatıo, Anm nd Text
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NUu dıe „besonderen Gnadengaben” VO Röm 12,6-8 und Kor 1 K  O nıcht dage-
SCHh dıe Amter VO  e} 1 281 während diıeses Fremdwort 1m Kommentar Röm ® FE
E E3 6, 23 nıcht erwähnt und Kor 77 1n einem andern ınn gelesen wird „Charısma
hoc loco habıtus anımae corporI1s apud Christianum.“ Ist be1 Estius mıt der
mehrfachen Verwendung dieses Fremdwortes meılst eine Reflexion über seıne Bedeu-
Lung verbunden, Bengel die eingeengte Bedeutung als bekannt VOTAauUuUsSs un thema-
tisıert LLUTLE eıne Abweichung VO  — diesem ENSCICH Wortgebrauch. Hıer 1St Iso in der
Zwischenzeıt ELWAS geschehen. In Abhängigkeıt VO ihm steht Semler (1769), der beı

Kor 1 mehrtach VO charısmata spricht, obwohl be] Kor miıtten 1m ateln1-
schen Text iın griechischen Buchstaben schreıbt. Offensichtlich hat noch Schwier1ig-
keıten, 1es als Fremdwort verwenden.

uch 1im Jh o1bt Kommentare, dıe dieses Fremdwort nırgends benutzen.
Pıcquigny: Ons spirıtuels (>°1820); Tholuck (1824) (Geistes-)Gaben; Kiıstemaker
(1825) (wunderbare, außerordentlich verliehene Geistes-)Gaben; Hofmann
(1864) Begabungen (zZum ersten Mal 1St dieses deutsche Wort hier greitbar!); och be1

Weiß F4902) un: Joh Weiß(1908) sucht INa  3 das Fremdwort vergebens. Dagegen 1St
be1 anderen nu ın zunehmendem Ma{iße ‚charısma‘ anzutreiitien. de Sagt ‚War gCc-
wöhnlich „Gaben“”, beı Kor 57 „Geistesgaben , bemerkt ber Kor PEF dafß hier
„Gnadengabe 1m weıteren 1nnn  . verwendet werde, und bringt das Fremdwort eın einz1-
CS Mal, un! ‚W ar beı Kor 12;4, offensichtlich Nnu ‚m ENSCICH Sınne“. Im Cursus
Completus VO Miıgne (1852) ISst beı Röm 12,6 nıchts finden, ber die Eınleitung

Kor 12 lautet: „In hoc capıtulo de charısmatıbus SCu doniıs gratultis agıt, oratils
gratis datıs”, nebst einer weıteren Erwähnung beı Kor 1 $1: Heidenreich (1828) 71-
tiert in seinem Kommentar Kor b Neander, der nıcht Nnu In seıiner FxXegESse,
sondern uch in geschichtlichen Überlegungen 32 sıch länger ber den Begriff Ch VeTl-

breıtet: „Wır tinden hier dıiejenıgen Geistesgaben, welche sinnlıc Auffallendes,
eın Wunder in der Erscheinungswelt hervorbrachten, mıt denen zusammengestellt,
welche VO keınen solchen uch dem sinnlichen Menschen auffallenden Wırkungen be-
gleıtet werden Denn das Wesentliche Warlr dıe innere unsichtbare Wırkung des gÖLt-
lıchen eistes.“ Charısma umfafßrt Iso beıides. In der 1er einsetzenden Reftflexion wird
auberdem hervorgehoben, dafß die Wirkung des eıistes siıch „nach den verschiedenen
Eigentümlichkeiten der Menschennatur“ richte. „Eıne jede intellektuelle der moralı-
sche vorherrschende Fähigkeıt der Richtung der menschlichen Natur, die Vo dem
Heılıgen Geılste durchdrungen, beseelt, gesteigert, Fr Besten des Reiches (sottes DC-
leitet wird, 1St ach ihrem ursprünglıchen Begriff eın Charısma.“ Dıies wird deutlicher
1n Neanders Kommentar Kor 1 SEs wırd irgendeine natürliche, individuelle Fä-
igkeıt VO  a der göttlichen Gnade beseelt und verklärt; auf diese Weiıse in LWas wesent-
ıch Anderes, Höheres umgebildet, 1St S1€e Zzu Charısma geworden. ” Das sınd CUu«rC

Aspekte, die vorher nıcht tinden und die sıcher nıcht paulinisches Denken
sınd Sıe tühren dazu, da{fß 1im Lauf der Zeıt nıcht mehr die Geisteswirkung elbst, SOMN-

ern die natürliche Anlage ZUuU primären logischen ubjekt des Begriffes wird!>> Das
Fremdwort wırd NUu ın der Auslegung häufiger selbständıg verwendet un: macht den
Eindruck eines termınus technıcus Jetzt erst! ber während Neander och 1823
ben „Charısmata" den Plural „Charısmaten” bıldet das meınt nıcht ELW die DPerso-
nen!), heißt in seinem späteren Oommentar ımmer „Charısmen"” Wır finden dıesen
eingedeutschten Plural schon einmal (schüchtern) beı de Wette (zu Kor 12,4) un
werden ih be1 eyer häufiger antreffen, bei dem uch Zu ersten Mal das Adjektiv„Charısmatisch“ auftaucht.

Meyer(°1870) Sagl Kor t; F YOAPLOLOA sel 1er „1M weıteren ınn fas-
sen VO den geistigen Segnungen des Christentums überhaupt‘, besonders denen „mit

32 Neander, Denkwürdigkeıten aus der Geschichte des Christentums, Abt., Berlin
1823, 157 ${ Neanders Kommentar Kor 1St herausgegeben VO' Beyschlag, Berlin
1859

33 Vgl Baumert, Semantık 62 (Nr. 16) Man beachte 1mM folgenden, WwI1€e eyer
dieser Getahr nıcht erliegt, Bısping hingegen doch recht stark betont,; daß dıe Charısmen
„den natürlichen Voraussetzungen entsprechen” och vgl Kor 28 tf.!
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sıttlıchem Charakter“”, während 1 Kor T LE „1M CNSCTICN ınn  e nehmen se1l
Mehrftach spricht VO „cCharısmatischer Begabung“ (was bısher nıcht lesen WAarL,
EerSsSt recht nıcht 1m Griechischen) und definijert S1€e als „eıne VO der gyöttlichen Gnade
verliehene besondere Tüchtigkeıit für die 7Zwecke des Reiches Gottes.” Z Kor 12,4
schreıibt Im CENSCICN ınn 1St Charısma „Jede außerordentliche Tüchtigkeıt, welche
Zur Förderung des christlichen Gemeindelebens wirksam, selbst ber VO der Gnade
CGsottes durch dıe Kratt des Heılıgen elstes In den estimmten einzelnen, WEeNn uch
ach Mafsgabe ıhrer Individualitäten gewirkt ISt, se1l N NUnN, da{fß der Geilst ganz NEeCUE
Kräfte einflöße der schon vorhandene höherer Macht und Tätigkeıt steigere.”
Hıer wırd 1U kräftig ‚definiert‘: die „außerordentlichen“ Wıirksamkeiten „können
Wunder seIn der nıcht"; der Gemeindeaspekt wırd stärker; die Abgrenzung
„schon Vorhandenes Natur”) 1St och gewahrt; aus I2 ber schließt C 99'  a alle
als Dienstleistungen sıch außern“ 1n 1251 den „besseren Geıistesgaben,
welche mehr Notwendigkeit und unbedingten Werth für das Beste der Gemeıinde ha-
ben”, uch dıe Amter begreift, bleibt unklar, 1St ber MmMI1t Blick auf seıne Erklärung VO  —

12,28 anzunehmen. Bısping (um erklärt bei Röm E P E 15 un: 6, 25 die
Bedeutung des griechıschen (!) Wortes un: grenzt diese ab Röm 1 un Kor
L4 f Charısmen selen Ort „dıe speziellen Gaben, die der Geilst den einzelnen he-
ern Je naC. ihrer Stellung 1ın der Kırche oder Je ach ihren natürlichen Anlagen un
Fähigkeiten ZU Wohle des (sanzen verleiht“ „gratiae oratis datae”, WOZU in Röm
12, 6—8 uch Amter gehörten. ber beı Kor 12:28 un 31 würden „Apostel, Prophe-
ten un Lehrer' nıcht den Charısmen gerechnet, enn selen NUur „wunderbare
Gaben“ In diıesem Sınne lıegt uns ın Bıspings Erklärung VO  $ Kor K eın (erster”?)
TIraktat ber „Charısmen“ VO  b Das Wort wiırd 9808 häufig verwendet (Vorläufer
Bengel un: Meyer). Etwas Ähnliches finden WIr annn 1im Lateinischen bei Cornely
(1909) 0R (London überschreıbt Kor n 9  he Charısmata EeXLraor-
dinary Gıtts of Grace.“ Während och Weıss ‚zwischen allgemeinchristlichen un:
aufßerordentlichen XAPLOLOTO” unterscheidet, schränken andere, WI1IE WIr gesehen ha-
ben, den Charısmenbegriff zusehends autf die Wunderkräfte eın Damıt ware ZU
sten Mal die Möglıchkeit geschaffen, ‚Charısma un Amt:‘ gegenüberzustellen. Denn
islang Ja die Amter, die den gyratiae gratis datae gehören, meılstens mıt
diesen Begriff gefaßt worden.

Dıe Einführung der Unterscheidung „Charısma Amt  6 durch Harnack und Sohm 1St
treilich subtiler als dıe zwischen Wunderkräften Uun! Ordination. Entsprechend dem
zweıten Harnackschen Gemehmdemodell zählt Sohm dıe „Apostel, Propheten un: Leh-
rer  6o VO Kor 1228 den „Charısmatisch Begabten“ un meınt miıt „Amt  ‚66 lediglich
gewählte Verwaltungsbeauftragte (Episkopen, Diakone) 55 Diese Gegenüberstellungvon „geıistlicher” un: „admıinıstratıver Ordnung” 1St WAar eın (unzutreffender) Ver-
such, biblische Tatbestände darzustellen, aber die ZESAMTLE theologische Tradıtion
hatte Amt ‚geistlich‘ interpretiert und nıcht blo{fß als ‚Admıinıistration‘ verstanden (und
uch Paulus nıcht). Man dart Iso nıcht den verhängnisvollen Fehler begehen, mıt die-
se angeblıch biblischen Episkopos-Begriff (Phil n das, W 3as späater miı1ıt ‚Bıschots-
amt gemeınt wurde, INesSsSeN. Im Verlauf der weıteren Dıskussıon geschıieht enn
uch ıne Vergröberung der Harnack-Sohmschen These Da Ian be] ‚Amt nıcht 1Ur

jenen Verwaltungsaspekt heraushörte, sondern entsprechend dem allgemeınen Ver-
ständnis ıne stabıle geistliche Autorıität, wurde schließlich miıt Ch: NUur das Ere1ign1s-afte, Wıiırken des eılistes gefaßit (was Sohm nıcht eingegrenzt atte),
während ‚Amt eın beständiges, dauerndes Werk (des elstes bezeichnet.

Dıie Idee eıner „charısmatischen Autorität“ wırd VOoO Weberin die Sozlologie e1nN-
geführt, WAas ZuUur Profanisierung dieses Begriffes nıcht wen1g beigetragen hat er-
scheidet eıne „Herrschaft (!) ratiıonalen, tradıtionalen und charısmatischen Charak-
ters” 26 „Charısma soll eıne als außeralltäglich (ursprünglıch: als magısch bedingt)

34 Heinrıicı 1n der Auflage VO Meyer: A Zur Erbauung der Gemeinde“.
35 Sohm, Kıiırchenrecht I! Dıe geschichtlichen Grundlagen, Leipzig 1892, bes 6.12 un:

Zur Diskussion zwıschen Harnack un: Sohm Brockhaus, 225
36 Weber, Wırtschaft un: Gesellschaftt, Tübıingen 124 Er interpretiert
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DaAas FREMDWORT ‚CHARISMA'’

geltende Qualität eiıner Persönlichkeıit heißen, derentwillen S1e als mi1t übernatürlı-
chen der übermenschlichen der mındestens spezifisch außeralltäglichen, nıcht jedem
anderen zugänglichen Krätten der Eıgenschaften (begabt der als gottgesandt der
als vorbildlich und deshalb als Führer WITF:!  37 Hıer wırd das Wunderhafte
angeknüpft („Bewährung ursprüngliıch durch Wunder“”), dem ber ann ıne
„Veralltäglichung des Charısma“ tolgt Begritfsbildungen w1ıe „Erbcharısma"“ der
Übertragung des Charısma „durch hierarchische Miıttel: Amtscharısma“ zeıgen, da{fß
die Sohmsche Unterscheidung zwischen Amt und Charısma nıcht durchgehalten wırd,
sondern her dıe rühere Terminologıe weıterwirkt. Zugleich werden ber Danz C
Elemente WwWI1e ‚Autorıtät‘, ‚Gemeinschaft‘ in den Begrift eingetragen S In die Alltags-
sprache dagegen siıckert her das e1n, W as Weber 1n seiner ursprüngliıchen Deftinıition
mıiıt „Qualität einer Persönlichkeit“ andeutet: yAUu>S treıer Inspiration der Spontaneıtät’,
häufig mıt dem peloratıven Beigeschmack ‚ungebunden un unberechenbar‘“>?. In den
Wörterbüchern der deutschen Sprache erscheıint Charısma ETSLT ab der Mıtte des
20. Jahrhunderts. Ahnliches gilt VO Speziallexika *°.

Der termınus technicus der Theologie der Gegenwart
Irotz der profanen Entwertung arbeitete die Theologıe weıter mi1t dem Begritf Cha-

r1sma, der NUu überhaupt EerSsit seıne Blüte erlebte un: 1m Kurswert immer och Zzu stel-
Cn scheıint. Da tür die Zeıt VO Harnack bıs 1970 eıne guLeE Übersicht vorhanden 1St 41

un bereıts anderer Stelle 1ne Typisiıerung vorgelegt wurde A: selen 1er wichtige
Texte und Detinitionen der etzten Jahre In chronologischer Reihenfolge vOrge-
führt. sich eıne Linıie erkennen läßt? Da miıt dem Begriff dıe unterschiedlichsten
Sachfragen verknüpft werden, 1St ständig die Unterscheidung (0)8! Wortbedeutung und
gemeınter Sache (meanıng an reference) beachten. Wır betrachten die Texte 1er
unter der Rücksicht der Begriffsbestimmung. Ofrt wird stillschweigend eine allgemeın
bekannte Bedeutung vorausgeSeLtZzL, die lediglich akzentulert wird Die Enzyklıka
Pıus’ XIL, Mysticı Corpori1s, 1St teilweıse och dem Sprachgebrauch der Väter und des
Miıttelalters verhaftet. Denn mıt „roS charısmatum Paraclıti" 43 1St der Segen des
elstes gemeınt, der durch den ToJesu allen Völkern zufließt. uch „fons gratiarum,
donorum charısmatum omnıum“ soll eher den Reichtum des Lebens 4: alle
„Spırıtualıa “  dona bezeichnen als scharfe Unterscheidungen bringen. nsätze für ein-e
auch 1n seiınem Ursprung als Herrschaftsbegriff: „Der Begriff des ‚Charısma‘ (Gnadengabe)
1St altchristlicher Terminologıe eNINOMMEN Für die christliche Hierokratie (!) hat ZUerSt

Sohms Kirchenrecht der Sache, wenn auch nıcht der Terminologıe ach den BegriffDAs FREMDWORT ‚CHARISMA‘  geltende Qualität einer Persönlichkeit heißen, um derentwillen sie als mit übernatürli-  chen oder übermenschlichen oder mindestens spezifisch außeralltäglichen, nicht jedem  anderen zugänglichen Kräften oder Eigenschaften (begabt) oder als gottgesandt oder  als vorbildlich und deshalb als Führer gewertet wird.“ ? Hier wird an das Wunderhafte  angeknüpft („Bewährung ursprünglich stets: durch Wunder“), dem aber dann eine  „Veralltäglichung des Charisma“ folgt. Begriffsbildungen wie „Erbcharisma“ oder  Übertragung des Charisma „durch hierarchische Mittel: Amtscharisma“ zeigen, daß  die Sohmsche Unterscheidung zwischen Amt und Charisma nicht durchgehalten wird,  sondern eher die frühere Terminologie weiterwirkt. Zugleich werden aber ganz neue  Elemente wie ‚Autorität‘, ‚Gemeinschaft‘ in den Begriff eingetragen . In die Alltags-  sprache dagegen sickert eher das ein, was Weber in seiner ursprünglichen Definition  mit „Qualität einer Persönlichkeit“ andeutet: ‚aus freier Inspiration oder Spontaneität‘,  häufig mit dem peiorativen Beigeschmack ‚ungebunden und unberechenbar‘®. In den  Wörterbüchern der deutschen Sprache erscheint Charisma erst ab der Mitte des  20. Jahrhunderts. Ähnliches gilt von Speziallexika *.  6. Der terminus technicus in der Theologie der Gegenwart  Trotz der profanen Entwertung arbeitete die Theologie weiter mit dem Begriff Cha-  risma, der nun überhaupt erst seine Blüte erlebte und im Kurswert immer noch zu stei-  gen scheint. Da für die Zeit von Harnack bis 1970 eine gute Übersicht vorhanden ist“*  und bereits an anderer Stelle eine Typisierung vorgelegt wurde *, seien hier wichtige  Texte und Definitionen der letzten 50 Jahre in chronologischer Reihenfolge vorge-  führt. Ob sich eine Linie erkennen läßt? Da mit dem Begriff die unterschiedlichsten  Sachfragen verknüpft werden, ist ständig die Unterscheidung von Wortbedeutung und  gemeinter Sache (meaning and reference) zu beachten. Wir betrachten die Texte hier  unter der Rücksicht der Begriffsbestimmung. Oft wird stillschweigend eine allgemein  bekannte Bedeutung vorausgesetzt, die lediglich akzentuiert wird. Die Enzyklika  Pius’ XII, Mystici Corporis, ist teilweise noch dem Sprachgebrauch der Väter und des  Mittelalters verhaftet. Denn mit „ros charismatum Paracliti“ * ist der ganze Segen des  Geistes gemeint, der durch den Tod Jesu allen Völkern zufließt. Auch „fons gratiarum,  donorum ac charismatum omnium“ (223) soll eher den Reichtum des Lebens**, alle  „spiritualia dona“, bezeichnen als scharfe Unterscheidungen bringen, Ansätze für ein_e  auch in seinem Ursprung als Herrschaftsbegriff: „Der Begriff des ‚Charisma‘ (Gnadengabe)  ist altchristlicher Terminologie entnommen. Für die christliche Hierokratie (!) hat zuerst  R. Sohms Kirchenrecht der Sache, wenn auch nicht der Terminologie nach den Begriff ...  verdeutlicht.“ (?!)  37 Weber 140; zum Folgenden vgl. 140-148; ferner 654—687.  liche Exegese aus, die nun von „cha-  3 Von da wirkt sich der Begriff auf die alttestament!  rismatischem Königtum“ u.ä. spricht; vgl. Laurentin 551; L. Schmidt, Charisma II in: TRE  VII 682-685. Noch erstaunlicher ist, wie kurzfristig diese Begriffsbildung auch in jüdischer  Religionsgeschichte aufgegriffen wird, um wunderhafte, ekstatische, mantische Phänomene  u.ä. zu beschreiben, s. N. Oswald, Charisma III, in: TRE VII 685—688; die angegebene Li-  teratur stammt meist aus den 60/70er Jahren, die früheste ist von 1937. Der Begriff ist hier  also sehr jung.  3 Weber 655—660: „ungeor:  dnet, labil, régelfrei, irrational, ohne System und Organisa-  tion“ etc. In Auswirkung dieser „Formalisierung und Entleerung“ werde Ch. zu einem „Al-  lerweltswort“ und für R. Otto „zum Ideogramm für alles, was nicht ganz klar ist“ — so  C, H. Ratschow, Charisma I in: TRE VII 681 .  40 Vgl. Laurentin 551 mit Anm. 7; F. A. Sullivan, Die charismatische Erneuerung, Graz  21986, 8f.  4# Brockhaus, 7-94.  42 Baumert, ChuA 203—-206; ders., Semantik 60-63.  zahlen.  43 Pius XII Mystici Corporis, in: AAS 35 (1943) 206. Im folgenden Text weitere Seiten-  ‘ Ähnlich LZeo Magnus, s.0. 1.  4141verdeutlicht.“ !)
37 Weber 140; S Folgenden vgl 140—148; terner 654-—68/

lıche Exegese AauUs, dıe 1U  - on scha-38 Von da wirkt sıch der Begriff aut die alttestament
rismatıschem Königtum” 1855 spricht; vgl Laurentin 5515 Schmidt, Charısma 11 in: TRE
VII 682—685 och erstaunlicher ISt, wI1e kurzfristig diese Begriffsbildung uch 1n jüdischer
Religionsgeschichte aufgegriffen wird, un wunderhafte, ekstatische, mantische Phänomene

beschreıben, Oswald, Charısma H- 1N;: TRE VII 685—688; dıe angegebene Fa
teratur SLAamım. meıst aus den 60/70er Jahren, die früheste 1St VO') 1937 Der Begriff ISt 1er
also sehr Jung.

39 Weber 655—-660 „UNSCOTrdnet, labıl, régelfrei, irrational, hne System un: Organısa-
tıon  “ eiCc In Auswirkung dieser „Formalıisierung un: Entleerung“ werde einem ::Al'
lerweltswort“ und tür tto „ZUM Ideogramm für alles, W as nıcht ganz klar 1St

Ratschow, Charısma 1: TIRE VII 681
40 Vgl Laurentin 551 mıt Anm Sullivan, Dıe charismatısche Erneuerung, Graz

Q{
41 Brockhaus, 794
42 Baumert, huA 203—206; ders., Semantik 60—653

zahlen.
43 Pıus ZGEL Mystıcı Corporis, 1n AAS 35 (1943) 206 Im folgenden Text weıtere Seiten-

44 Ahnlich Leo agnus,
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ORBERT BAUMERT

Eıngrenzung könnten lıegen ın Begriffspaaren w1€e „Virtutes, dona, charısmata“
(obwohl der Ontext keıine scharte Trennung uläfßt) und „dona et charısmata“
letztere werden neben den „Sakramenten, dem Glauben un den heiligen Gesetzen“
aufgezählt un: „zeigen sıch 1n Martyrern, Jungfrauen und Bekennern“ Die Tendenz
einer Spezifizierung wırd deutlichsten bei der Frage, Wer die „organısche Struktur
der Kıirche“ ausmache. S1ıe bestehe weder „alleın aUus den hıerarchischen Graden och
einz1g aus Charısmatıikern (ex chariısmaticıs) obgleıch diese der Kırche nıemals tehlen

sondern uch aus allen, dıe den unscheinbaren, mühsamen Alltag leben  € Di1ie SORE-
nannten ‚Charısmatiker‘ (1im Urtext In Anführungszeichen!) sınd „don1s prodigialıbus
instructı“ (200), Iso Wundertäter. Der Sprachgebrauch 1St Iso 1n diıesem Dokument
WwW1e€e INn der SAaNZCH Tradıtion nıcht einheitlich.

In der protestantischen Exegese sınd ach Grau, auf den fast alle weıteren zurück-
greıfen, Chariısmen „durch die unverdiente Gnade (Gottes VO' Heılıgen Geist EC-
schenkte Möglıichkeiten christlichen Handelns, das sıch 1n Dienstleistungen un:
Amtern 7A17 Auferbauung der Gemeinde konkretisiert“ 45 Bultmann betont Trel Ele-

In dem Begriuftf: „Miıt eiıner zwunderbaren Kraft begabt ZUr Auferbauung“. In der
Urkirche seıen „die ersten Autorıtätspersonen Charıismatiker“; sınd „primär die
Wortverkündiger“”, diıe ber „nıcht ıIn Gegensatz stehen einer regulıerenden Rechts-
ordnung”, die ebenfalls durch den Geilst geschaffen werden ann“ 46 In der katholi-
schen Dogmatık spricht Balthasar VO „hierarchisch-amtlichen“ und den „übrıgen,
den Laıien zukommenden“ Charısmen Gr ' CWLESS ! Charısma ISt „eıne auf das Heıl In
Christo abzielende, nıcht durch Sakramente instıtutionell vermittelte, VO Menschen
her nıcht erzwingbare Eınwirkung des elistes (sottes auf den Glaubenden; dient
durch die Heılıgung des Empfängers hındurch der ihr vorbei ZUT Auferbauung des
‚Leibes Christi‘, der Kirche, un erwelst sıch als ber menschliche Kraft hınaus
durch den Geilst Gottes gewirkt un: legt uch Zeugnis tfür den göttlichen Ursprung
des Christentums und der Kırche ab dıie ‚Weltr‘ und dıe In ihr herrschenden
‚Mächte un: Gewalten‘, deren Angriff auf die Kırche 1Ur durch die ‚charısmatische‘
Kraft ihres elstes abgewehrt werden kann.“ 48 In ähnlicher Weiıse sıeht Rahner, der
Ch VO Amt, Sakrament und (teılweıse) den Tugenden unterscheidet, darın einen
„Wesenszug der Kirche“; unterscheidet „amtliche Charısmen, die den Amtern ZUBECE-
ordnet sınd als Eıgnung der zZzu Vollzug des Amtes)” und „nıchtinstitutionelle“ EB
die „ jedem Gerechtfertigten keimhafrt sınd“ 49 Schliefßlich Semmelroth:Das Wırken
des elistes in den „freien charısmatischen Gaben“ un: ın der „hıerarchisch strukturier-
ten Kirche“ dart IA  —; „nıcht gegeneinander ausspielen“” Beide stehen u. in heilsamer
Spannung zueınander. Das „charısmatische Wırken“, das uch „plötzliıch hereinbre-
hen  C kann, „dıent der Sınnerfüllung des Institutionellen“

Große Breitenwirkung erlangte dıe These VO Käsemann: Ch se1l „der spezıfischeAnteil des einzelnen der Herrschaft un: Herrlichkeit Christe der sıch „1N einem
spezifischen Diıenst un einer spezıfıschen Berufung erweıst.“ Der Begriff beschreibe
„Wesen un Aufgabe aller kirchlichen 1enste un Funktionen theologisch präzıs un:
umtassendNORBERT BAUMERT S. J.  Eingrenzung könnten liegen in Begriffspaaren wie „virtutes, dona, charismata“ (215)  (obwohl der Kontext keine scharfe Trennung zuläßt) und „dona et charismata“ (225);  letztere werden neben den „Sakramenten, dem Glauben und den heiligen Gesetzen“  aufgezählt und „zeigen sich in Martyrern, Jungfrauen und Bekennern“. Die Tendenz  einer Spezifizierung wird am deutlichsten bei der Frage, wer die „organische Struktur  der Kirche“ ausmache. Sie bestehe weder „allein aus den hierarchischen Graden noch  einzig aus Charismatikern (ex charismaticis) — obgleich diese der Kirche niemals fehlen  —, sondern auch aus allen, die den unscheinbaren, mühsamen Alltag leben.“ Die soge-  nannten ‚Charismatiker‘ (im Urtext in Anführungszeichen!) sind „donis prodigialibus  instructi“ (200), also Wundertäter. Der Sprachgebrauch ist also in diesem Dokument —  wie in der ganzen Tradition — nicht einheitlich.  In der protestantischen Exegese sind nach Gramu, auf den fast alle weiteren zurück-  greifen, Charismen „durch die unverdiente Gnade Gottes vom Heiligen Geist ge-  schenkte Möglichkeiten christlichen Handelns, das sich in Dienstleistungen und  Ämtern zur Auferbauung der Gemeinde konkretisiert“ %, — Bultmann betont drei Ele-  mente in dem Begriff: „Mit einer wunderbaren Kraft begabt zur Auferbauung“. In der  Urkirche seien „die ersten Autoritätspersonen Charismatiker“; es sind „primär die  Wortverkündiger“, die aber „nicht in Gegensatz stehen zu einer regulierenden Rechts-  ordnung“, die ebenfalls durch den Geist geschaffen werden kann“ *, In der katholi-  schen Dogmatik spricht v. Balthasar von „hierarchisch-amtlichen“ und den „übrigen,  den Laien zukommenden“ Charismen *. — Gewiess: Charisma ist „eine auf das Heil in  Christo abzielende, nicht durch Sakramente institutionell vermittelte, vom Menschen  her nicht erzwingbare Einwirkung des Geistes Gottes auf den Glaubenden; es dient  durch die Heiligung des Empfängers hindurch oder an ihr vorbei zur Auferbauung des  ‚Leibes Christi‘, der Kirche, und erweist sich ... als über menschliche Kraft hinaus  durch den Geist Gottes gewirkt und legt so auch Zeugnis für den göttlichen Ursprung  des Christentums und der Kirche ab gegen die ‚Welt‘ und die in ihr herrschenden  ‚Mächte und Gewalten‘, deren Angriff auf die Kirche nur durch die ‚charismatische‘  Kraft ihres Geistes abgewehrt werden kann.“ * — In ähnlicher Weise sieht Rahner, der  Ch. von Amt, Sakrament und (teilweise) den Tugenden unterscheidet, darin einen  „Wesenszug der Kirche“; er unterscheidet „amtliche Charismen, die den Ämtern zuge-  ordnet sind (als Eignung oder zum Vollzug des Amtes)“ und „nichtinstitutionelle“ Ch.,  die „in jedem Gerechtfertigten keimhaft sind“. * — Schließlich Semmelroth:Das Wirken  des Geistes in den „freien charismatischen Gaben“ und in der „hierarchisch strukturier-  ten Kirche“ darf man „nicht gegeneinander ausspielen“. Beide stehen u. U. in heilsamer  Spannung zueinander. Das „charismatische Wirken“, das auch „plötzlich hereinbre-  chen“ kann, „dient der Sinnerfüllung des Institutionellen“. 5°  Große Breitenwirkung erlangte die These von Käsemann: Ch. sei „der spezifische  Anteil des einzelnen an der Herrschaft und Herrlichkeit Christi“, der sich „in einem  spezifischen Dienst und einer spezifischen Berufung erweist.“ Der Begriff beschreibe  „Wesen und Aufgabe aller kirchlichen Dienste und Funktionen theologisch präzis und  umfassend ... Einzig ihr Dienst legitimiert sie ... ‚Amtsträger‘ sind alle Getauften“  und „alle Charismatiker sind als solche zugleich Amtsträger“.51 „Der Apostel hat Ord-  nungen eben nicht statisch auf Ämtern, Institutionen, Ständen und Würden aufgebaut,  4# F. Grau, Der neutestamentliche Begriff x&pıoua. Tübingen 1946 (Ms), 79 f. Eine Aus-  einandersetzung damit s. Baumert, Semantik 62f. und ders., ChuA Anm. 27.  4 R. Bultmann, Theologie des Neuen Testamentes, Tübingen 1953, 443 f.; 450. Letzteres  gegen Harnack und Sohm, s.o. Anm. 35 mit Text.  7 H. U. v. Balthasar, Charis 60, s.o. Anm. 20, mit weiteren Hinweisen.  48  J. Gewiess, Charisma I, in: LThK II, Freiburg 1958, 1025.  49  K. Rahner, Charisma III, in: LThK II, 1027 f.  50  O. Semmelroth, Die Kirche als Sakrament des Heils, in: /. Feiner — M. Löhrer, MySal 41,  hier: 340-348.  DE  E, Käsemann, Amt und Gemeinde im Neuen Testament, in: ders., Exegetische Versuche  und Besinnungen I, Göttingen 1960, 109; 112; 123f. — Die folgenden Zitate ebd. 125-128  sowie 116f. — Zur Auseinandersetzung s. Baumert, ChuA, bes. 204.224 .  412Eınzıg ihr Dienst legıtimıert sı1eNORBERT BAUMERT S. J.  Eingrenzung könnten liegen in Begriffspaaren wie „virtutes, dona, charismata“ (215)  (obwohl der Kontext keine scharfe Trennung zuläßt) und „dona et charismata“ (225);  letztere werden neben den „Sakramenten, dem Glauben und den heiligen Gesetzen“  aufgezählt und „zeigen sich in Martyrern, Jungfrauen und Bekennern“. Die Tendenz  einer Spezifizierung wird am deutlichsten bei der Frage, wer die „organische Struktur  der Kirche“ ausmache. Sie bestehe weder „allein aus den hierarchischen Graden noch  einzig aus Charismatikern (ex charismaticis) — obgleich diese der Kirche niemals fehlen  —, sondern auch aus allen, die den unscheinbaren, mühsamen Alltag leben.“ Die soge-  nannten ‚Charismatiker‘ (im Urtext in Anführungszeichen!) sind „donis prodigialibus  instructi“ (200), also Wundertäter. Der Sprachgebrauch ist also in diesem Dokument —  wie in der ganzen Tradition — nicht einheitlich.  In der protestantischen Exegese sind nach Gramu, auf den fast alle weiteren zurück-  greifen, Charismen „durch die unverdiente Gnade Gottes vom Heiligen Geist ge-  schenkte Möglichkeiten christlichen Handelns, das sich in Dienstleistungen und  Ämtern zur Auferbauung der Gemeinde konkretisiert“ %, — Bultmann betont drei Ele-  mente in dem Begriff: „Mit einer wunderbaren Kraft begabt zur Auferbauung“. In der  Urkirche seien „die ersten Autoritätspersonen Charismatiker“; es sind „primär die  Wortverkündiger“, die aber „nicht in Gegensatz stehen zu einer regulierenden Rechts-  ordnung“, die ebenfalls durch den Geist geschaffen werden kann“ *, In der katholi-  schen Dogmatik spricht v. Balthasar von „hierarchisch-amtlichen“ und den „übrigen,  den Laien zukommenden“ Charismen *. — Gewiess: Charisma ist „eine auf das Heil in  Christo abzielende, nicht durch Sakramente institutionell vermittelte, vom Menschen  her nicht erzwingbare Einwirkung des Geistes Gottes auf den Glaubenden; es dient  durch die Heiligung des Empfängers hindurch oder an ihr vorbei zur Auferbauung des  ‚Leibes Christi‘, der Kirche, und erweist sich ... als über menschliche Kraft hinaus  durch den Geist Gottes gewirkt und legt so auch Zeugnis für den göttlichen Ursprung  des Christentums und der Kirche ab gegen die ‚Welt‘ und die in ihr herrschenden  ‚Mächte und Gewalten‘, deren Angriff auf die Kirche nur durch die ‚charismatische‘  Kraft ihres Geistes abgewehrt werden kann.“ * — In ähnlicher Weise sieht Rahner, der  Ch. von Amt, Sakrament und (teilweise) den Tugenden unterscheidet, darin einen  „Wesenszug der Kirche“; er unterscheidet „amtliche Charismen, die den Ämtern zuge-  ordnet sind (als Eignung oder zum Vollzug des Amtes)“ und „nichtinstitutionelle“ Ch.,  die „in jedem Gerechtfertigten keimhaft sind“. * — Schließlich Semmelroth:Das Wirken  des Geistes in den „freien charismatischen Gaben“ und in der „hierarchisch strukturier-  ten Kirche“ darf man „nicht gegeneinander ausspielen“. Beide stehen u. U. in heilsamer  Spannung zueinander. Das „charismatische Wirken“, das auch „plötzlich hereinbre-  chen“ kann, „dient der Sinnerfüllung des Institutionellen“. 5°  Große Breitenwirkung erlangte die These von Käsemann: Ch. sei „der spezifische  Anteil des einzelnen an der Herrschaft und Herrlichkeit Christi“, der sich „in einem  spezifischen Dienst und einer spezifischen Berufung erweist.“ Der Begriff beschreibe  „Wesen und Aufgabe aller kirchlichen Dienste und Funktionen theologisch präzis und  umfassend ... Einzig ihr Dienst legitimiert sie ... ‚Amtsträger‘ sind alle Getauften“  und „alle Charismatiker sind als solche zugleich Amtsträger“.51 „Der Apostel hat Ord-  nungen eben nicht statisch auf Ämtern, Institutionen, Ständen und Würden aufgebaut,  4# F. Grau, Der neutestamentliche Begriff x&pıoua. Tübingen 1946 (Ms), 79 f. Eine Aus-  einandersetzung damit s. Baumert, Semantik 62f. und ders., ChuA Anm. 27.  4 R. Bultmann, Theologie des Neuen Testamentes, Tübingen 1953, 443 f.; 450. Letzteres  gegen Harnack und Sohm, s.o. Anm. 35 mit Text.  7 H. U. v. Balthasar, Charis 60, s.o. Anm. 20, mit weiteren Hinweisen.  48  J. Gewiess, Charisma I, in: LThK II, Freiburg 1958, 1025.  49  K. Rahner, Charisma III, in: LThK II, 1027 f.  50  O. Semmelroth, Die Kirche als Sakrament des Heils, in: /. Feiner — M. Löhrer, MySal 41,  hier: 340-348.  DE  E, Käsemann, Amt und Gemeinde im Neuen Testament, in: ders., Exegetische Versuche  und Besinnungen I, Göttingen 1960, 109; 112; 123f. — Die folgenden Zitate ebd. 125-128  sowie 116f. — Zur Auseinandersetzung s. Baumert, ChuA, bes. 204.224 .  412‚Amtsträger‘ sınd alle Getauften“
und „alle Charismatiker sınd als solche zugleich Amtsträger” >1 „Der Apostel hat Ord-
NUungen eben nıcht statisch auf Amtern, Institutionen, Ständen und Würden aufgebaut,

45 ('Jrau, Der neutestamentliche Begriff XOAPLOLO Tübingen 946 (Ms), Eıne Aus-
einandersetzung damıt Baumert, Semantiık un: ders., huA Anm

46 Bultmann, Theologie des Neuen Testamentes, Tübıingen 19933 44% 450 Letzteres
Harnack un! Sohm, Anm 35 mıt Text.

47 Balthasar, Charis 60, Anm ZD; mIt weıteren Hınweisen.
48 (GTewless, Charısma I) 1n LThK 1L, Freiburg 1958 025
49 Rahner, Charısma IIL, 1n LThK I 1027
50 Semmelroth, Dıie Kırche als Sakrament des Heıls, 1n Feiner — M. Löhrer, MySal 41,

1er‘ 340—348
51 Kdsemann, Amt un Gemeinde 1m Neuen Testament, 1N; ders., Exegetische Versuche

un Besinnungen I’ Göttingen 1960, 109; 112; 123 Diıe tolgenden Zitate eb L17
SOWIe 16 Zur Auseinandersetzung Baumert, ChuA, bes 2042274
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sondern Autorıität alleın dem konkret geschehenden Dıenst zuerkannt, weıl alleın 1m
Akt des konkreten Diıenstes der Kyrı10s seıne Herrschaftt un: Präsenz bekundet.“ Dı1e
ın Past ‚erwähnte Ordıinatıon ann NnUu 4US juden-christlicher Tradıition ın die paulını-
sche Gemeinde gyelangt “*  sein“, dafß NUuU „eIn der übrıgen Gemeıinde gegenüberstehen-
des Amt Zu eigentliıchen Geıistträger geworden 1sSt un: dıe urchristliche Anschauung,
wonach jeder Chriıst ın der Taute den Geılst empftängt, zurücktritt”,DAs FREMDWORT ‚CHARISMA‘  \  sondern Autorität allein dem konkret geschehenden Dienst zuerkannt, weil allein im  Akt des konkreten Dienstes der Kyrios seine Herrschaft und Präsenz bekundet.“ Die  in Past „erwähnte Ordination kann nur aus juden-christlicher Tradition in die paulini-  sche Gemeinde gelangt sein“, so daß nun „ein der übrigen Gemeinde gegenüberstehen-  des Amt zum eigentlichen Geistträger geworden ist und die urchristliche Anschauung,  wonach jeder Christ in der Taufe den Geist empfängt, zurücktritt“, ... was sich „mit  der paulinischen Charismenlehre nicht verträgt“. (Man kann nur staunen, was hier der  Urkirche und den Texten alles zugemutet wird.) — Küng, der sich z. T. auf Käsemann  stützt, definiert®?: „Charisma in seinem umfassendsten Sinn ist der an den einzelnen er-  gehende Ruf Gottes zu einem bestimmten Dienst in der Gemeinde, der zugleich zu die-  sem Dienst befähigt.“ — „Die Charismen sind nicht eine primär außerordentliche,  sondern eine alltägliche, sind nicht eine einförmige, sondern eine vielförmige, sind  nicht eine auf einen bestimmten Personenkreis beschränkte, sondern in der Kirche  ganz und gar allgemeine Erscheinung. Und dies alles heißt zugleich: sie sind nicht nur  eine damalige (in der Urkirche mögliche und wirkliche), sondern eine höchst gegen-  wärtige und aktuelle, sind nicht nur eine periphere, sondern eine höchst zentrale und  wesenhafte Erscheinung in der Kirche. Man muß in diesem Sinne von einer charismati-  schen Struktur der Kirche reden, welche die Ämterstruktur umgreift und über sie hinaus-  greift.“ — Ähnlich Hasenhüttl, nach einer langen Untersuchung®?: „Charisma ist die  durch das Heilsereignis geschenkte (Zeit und Ewigkeit umspannende) je konkrete Be-  rufung, die in der Gemeinde verwirklicht wird, sie konstituiert und dauernd aufbaut  und dem Mitmenschen in Liebe dient.“ Ist Ch. das einzige Konstituens oder das grund-  legende? Die Erklärungen zeigen, daß H. und Küng das paulinische Anliegen, daß alles  ‚Geschenk‘ sei, mit dem modernen Charismenbegriff vermengen.  Das IZ. Vatikanum trifft eine klare Option; hier wird der Begriff meist so angewen-  det, daß an „Be-gabungen“ gedacht ist**, und zwar auch an „schlichtere und allgemei-  ner verbreitete“ (LG 12), die von anderen Wirkungen desselben Geistes abgegrenzt  werden, nämlich von „sacramenta, ministeria, virtutes“, so daß zu unterscheiden ist  zwischen „dona hierarchica et charismatica“ (LG 4) 5. Ein Charisma kann nach diesem  Sprachgebrauch nicht durch Menschen, etwa durch Ordination weitergegeben werden,  sondern nur je neu und unmittelbar vom Heiligen Geist. Bei Thomas dagegen waren  einige der gratiae gratis datae von 1 Kor 12,28 (die er nicht charismata nannte!) und  viele von 12,8-10 gerade durch Weihen verliehene Ämter — welch ein Wandel! Ver-  hängnisvoll wäre es, unter einen nun so verengten Charismabegriff die Ämter wieder  subsumieren zu wollen und in diesem Sinne von einer „charismatischen Grundstruktur  der Kirche“ zu sprechen. Das wäre eine Auflösung des geistlichen Amtes. In den hart-  näckigen Kampf, der an dieser Front geführt wird®®, bringt unser Blick auf die Be-  griffsgeschichte eine Entkrampfung. — Die Deutsche Synode nimmt die Linie des  52 H, Küng, Die charismatische Struktur der Kirche, in: Concilium 1 (1965) 288.  53 G. Hasenhüttl, Charisma. Ordnungsprinzip der Kirche. Freiburg 1969, 238.  54 Besonders deutlich wird das, wenn LG 25 vom „charisma infallibilitatis“ spricht, das  dem Papst (und den Bischöfen) eignet. Vielleicht ist es den Konzilsvätern entgangen, daß  sie damit den Begriff anders verwenden als das Vatikanum I, Pastor Aeternus 4 (DS 3071):  „veritatis et fidei numquam deficientis charisma Petro eiusque successoribus divinitus colla-  tum est.“ Dort geht es um einen Inhalt (‚die Wahrheit‘, fides quae), nicht um eine Fähig-  keit. Zur genaueren Deutung dieses Z  vgl. o. Anm. 10.  itates aus Irenäus und zu seiner Wirkungsgeschichte  55 Freilich ist die Sprache nicht ganz konsistent, da in LG 7 „charismatici“ in einem enge-  ren Sinn gebraucht wird (ähnlich Mystici Corporis, s.0. nach Anm. 43) und in LG 25 mit e  ein Wesenselement des Amtes selbst gemeint ist (vgl. die vorige Anm.), während es sonst  gerade nichts Amtliches, sondern Situationsbedingtes, nichts Bleibendes, sondern Ereignis-  haftes meint. — Die übrigen Belegstellen für charisma: LG 15.30; AA 3.30; PO 9; XeEk PE 8  56 S, die vorausgehenden und folgenden Definitionen. Eine systematische Aufarbeitung  der Sachfragen folgt in einer abschließenden Abhandlung in dieser Zeitschrift.  413wWas sıch „mit
der paulinischen Charismenlehre nıcht verträgt‘. (Man kann nNnu staunen, W as ler der
Urkirche Uun! den Texten alles ZUgEeEMULE WIr| Küng, der siıch w - autf Käsemann
StütZt, definiert®?: „Charısma in seinem umfassendsten ınn ISt der den einzelnen CI -

gehende Ruftf (Gottes einem estimmten Dienst in der Gemeıinde, der zugleıch dıe-
n Diıenst befähigt.” „Die Charısmen sınd nıcht ıne primär außerordentliche,
sondern eıne alltägliche, sınd nıcht eıne einförmi1ge, sondern ıne vielförmige, sind
nıcht eıne auf einen estimmten Personenkreıs beschränkte, sondern in der Kırche
ganz un!: Sar allgemeıne Erscheinung. Und 1es alles heißt zugleich: s1ie sınd nıcht NUur

eiıne damalıge (ın der Urkirche mögliche und wirkliche), sondern eıne höchst 3 8 Sa
wärtige und aktuelle, sınd nıcht NUu eine perıphere, sondern eıne höchst zentrale un
wesenhaftte Erscheinung ın der Kıirche Man muß 1n diesem Sınne VO  — eıner charısmalti-
schen Struktur der Kirche reden, welche die Amterstruktur umgreift und ber $ze hinaus-
greift.“ — Ahnlich Hasenhüfttl, ach einer langen Untersuchung ??: „Charısma 1St dıe
durch das Heıilsereign1s geschenkte (Zeıt un: Ewigkeıt umspannende) Je konkrete Be-
rufung, dıe 1ın der Gemeinde verwirklicht wird, sıe konstitulert un: dauernd aufbaut
un: dem Mitmenschen iın Liebe dient.“ Ist das einzıge Konstituens oder das grund-
legende? LDie Erklärungen zeıigen, da: und Küng das paulinische Anlıegen, da alles
‚Geschenk‘ sel, miıt dem modernen Charismenbegriff TmMENSCH,

Das Vatikanum trifft ıne klare Option; 1er wırd der Begriftf me1lst AaNSCWCN-
det, dafß „Be-gabungen” gedacht Ist 2 un ‚War uch „schlichtere und allgeme1-
ner verbreıtete” (LG I2 die VO  - anderen Wırkungen desselben elstes abgegrenzt
werden, nämlich ONn „SacCcramenta, miınıster1a, virtutes”, dafß unterscheiden 1St
zwischen „dona hierarchica et charismatica“ (LG > FEın Charısma kann ach diesem
Sprachgebrauch nıcht durch Menschen, eLwa durch Ordinatiıon weitergegeben werden,
sondern nNnu Je NEeEUu un: unmıiıttelbar VO Heılıgen Geıst. Beı1 Thomas dagegen
einıge der gratiae oratis datae VO Kor 228 die € nıcht charısmata nannte!) un:
viele VOoO  —$ 1M] yerade durch Weihen verliehene Amter welch e1in Wandel!! Ver-
hängnisvoll ware © einen verengten Charismabegriff dıe Amter wieder
subsumieren wollen un ın diesem Sınne VO einer „charısmatischen Grundstruktur
der Kirche sprechen. Das ware ıne Auflösung des geistliıchen Amtes. In den hart-
näckıgen Kampft, der dieser Front geführt wiırd > bringt Blick auf die Be-
griffsgeschichte eine Entkrampfung. Dıie Deutsche Synode nımmt die Linıe des

52 Küng, Dıie charismatische Struktur der Kirche, 1: Concılıum (1965) 288
53 Hasenhüttl, Charısma. Ordnungsprinzıp der Kırche. Freiburg 1905 238
54 Besonders deutlich wird as, WenNnn 75 VOIN „Charısma infallıbilitatıs“ spricht, das

dem Papst (und den Bischötfen) eıgnet. Vielleicht 1STt c den Konzilsvätern ntgangen, daß
S1e damıiıt den Begriff anders verwenden als das Vatikanum n Pastor Aeternus (DS
„Veritatıs fidei NUMq Ua deficientis charısma DPetro e1usque successoribus divınıtus colla-
u est. Dort geht 65 einen Inhalt (‚die Wahrheıt‘, fides quae), nıcht u eiıne Fähig-
eıt. Zur gENAUCIECN Deutung dieses
vgl Anm itates 4UuS Irenäus un: seiner Wirkungsgeschichte

55 Freilich ISt. die Sprache nıcht ganz konsıstent, da in „charismaticı“” in einem CENSC-
Ten ınn gebraucht wırd (ähnlich Mystıcı Corpor1s, ach Anm 43) und 1n 25 MIt ch
eın Wesenselement des Amtes selbst gemeınt 1Sst (vgl die vorıge Anm.), während
gerade nıchts Amtlıches, sondern Situationsbedingtes, nıchts Bleibendess, sondern Ereignis-
haftes meınt. Die übrigen Belegstellen tfür charısma: 1530 Aa vgl

56 die vorausgehenden un folgenden Definitionen. Eine systematische Aufarbeitung
der Sachfragen folgt in eıiner abschließenden Abhandlung 1n dieser Zeıitschriuftt.

415



ORBERT BAUMERT

Konzıls auf un:! präzısıert: „Jeder Christ hat eın iıhm eıgenes Charısma SE Autbau
der Kıirche und ZUur Erfüllung ihrer Heılssendung”. 5/

In der Folgezeıt MUu: INan zuschauen, WI1€e weıt die utoren die verschiedenen Vorar-
beıten und Optionen autnehmen. Nach Kertelge 1St Ch „Indıyıduation der XAPLG” un
„christlıche Wesensstruktur a  er Lebensvollzüge innerhalb der (Gemeıinde“. 58
Brockhaus arbeıtet ann stärker heraus;, da{ß Ch be]l Paulus zunächst DUr ‚Geschenk‘
heiße; SOWeIlt eın Spezılalbegriff vorliege, se1 CS „eine dem Christen 1m Hınblick auf die
Gemeinde verliehene Begabung‘ uch Herten bleıbt auf dieser Linıie: bedeute
bei Paulus „gewöhnlıch ‚Geschenk‘;, hne festen Kontexten zuzugehören der be-
stımmte Konnotationen tragen ” Nach der „meanıng" kommt aut die „referen-
ces sprechen: „Charısma 1St keın Konzept, ber zeıgt In seiner Verwendung das
Konzept des Paulus; nämlıich „indıvıduelle, ber öftentliche Teilnahme aller den
Formen des gemeıindlıchen Lebens“ Es se1l „weder noch für das Amt ZU-
schlachten, vielmehr sollte das Konzept, das mıiıt Charısma angezeigt 1St, alle 1 -
schiedslos, Funktionsträger W1€ ‚einfache‘ Christen, 1m Feld der Gemeıinde als
gemeiınsamer Aufgabe umklammern.“ °° Freilich scheint mır das wenıger 1im BegriftCharısma „angezeigt‘, als durch den Ontext einıger Stellen! Der Begritt selbst 1St beı
Paulus och weıter! Lombard: „Chariısmata are spirıtual qualitications an abıilities bythe tavour of God through the exalted Lord an the Spirıt. ‚Church O  ices‘ AaTre of
od’s method of word in and tor the church; these ATC by nature aN! tundamentallyIso charısmata.“ 61 Für Laurentin sınd Ch „dıe Gaben, durch die der Heılige Geılst
die Kırche strukturiert”(!), „indem einıge ihrer Glieder ihren Anlagen un: Fähigkei-
ten entsprechend ZU Dienst der Gemeinschaft und Funktionen in ihr beruft.“ 62

Hahn esteht auf der Identitikation VO XAPLOLATO, OÖLAKOVLAL un EVEPYNWOATOA
iın Kor 12; O 63 Extrem och eiınmal Schulz, der bei VO  $ „Begabungen“ nd
„Lebensvollzügen“ spricht. „Die Charısmenlehre des Paulus 1St dıe bewulste un blei-
bende Alternative Zzu Amts-, Rechts- und Ordnungsdenken der relıg1ösen Antıke (Ju-dentum, Heıdentum und Frühkatholizısmus) un als solche die dırekte ekklesiologi-sche Entsprechung ZUrFr Rechtfertigungsbotschaft.“ S1e gyeht nıcht „1N der chariısmati-
schen Gemeindeverfassung auf,; sondern umgreift s1e.“ 64 Allmählich 1St ohl
Blick geschärtt, die Grenzüberschreitungen VO  $ meanıng reference un: VO

paulınıschen ZUuU modernen Begriff erkennen.
Das Lima-Papıer spricht VO eıner „Vielfalt VO Charismen, die das Leben der Ge-

meıinschaft bereichern“ 1)as ordinıerte Amt, das selbst eın Charisma IS CD „darf
nıcht einem Hındernis ftür dıe Vielfalt dieser Charismen werden.“ 65 Hıer 1St Iso die
Abgrenzung des Vatıkanums nıcht übernommen. Bergerläfßt dıese Frage offen, er-
scheidet „Charısmen tür alle  n und „Einzelcharismen“, S1€e MIt NVELLATLIKA gleichund meınt, sS1e selen immer „staunenerregend“ ol Nach Knoch sıind Charısmen „Ireıe
Gaben un: Fähigkeiten, die letztlich auf den Geıst (sottes zurückzutühren sınd und

» / Gemehnmsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschland, Beschlüsse der
Vollversammlung, Freiburg 19776; 655 Räte un: Verbände I L: Ahnlıich 1enste und
Amter 31 vgl KL 2  9 S Orden Z  9 D ZiZ  9

58 Kertelge, (Gemeıinde und Amt 1im Neuen Testament, München F972; 104
29 Brockhaus 141 Ähnlich Hembphill, Baumert, huA 205
60 Herten, Charısma Sıgnal einer Gemeıindetheologie des Paulus, in: Haınz, Kırche

1m Werden, München 1976; 8/—89I
61 Lombard, Charısma an Church Office, in: Neotestamentica (1976)
62 Laurentin 555 Er taflßt alles, auch Gebet, Amter un:! sakramentale Charaktere darun-

ter. ber das hıltt nıcht weıter'!
63 Was aber-nicht halten ISt, Baumert, huA 224 Hahn, Charısma und Amt,

1N ; "ThK (1979) 422.426.430t
64 Schulz, Die Chariısmenlehre des Paulus, In: Friedrich Pöhlmann Stuhlma-

cher, Rechtfertigung (FS Käsemann), Tübingen 1976, 454, vgl 444
65 Konvergenzerklärungen der Kommuissıon für Glauben UN Kırchenverfassung des ÖORK,

Taufe, Eucharistie un: Amt, Frankturt Paderborn 198Z, 41
66 Berger, XÜpPLOLO 1In: EWNT 111 103—1 105
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dem Leben der Kırche un der einzelnen (Gemeıinden diıenen. Manche Charismen betä-
hıgen einem Dıienst In der Kirche.“ 67 Charısmen bedürften „der Anerkennung durch
die jeweılıge kiırchliche Gemeinschaftt“ ber doch wohl NUTLr VO einer estimmten Be-
deutung an! Und W as heißt „freıe Gaben“”, WECeNnNn „nach Paulus alle Amter un: 1enste
charismatischer sind? Lips „XApLOULO kann Ge ach Kontext) sowohl ın Wwel-

ınn jegliche ') Konkretion des göttlichen Gnadenhandelns bezeichnen als uch
1m speziellen ınn die indıiyviduellen Gaben un: lJenste in der GemeindE,  “ 68

Fazıt: Dıiıe Lkxegeten haben immer och die Tendenz, in den paulınıschen Charısmen-
begriff mehr hineinzulegen; Systematıker un: Dogmatıker hingegen denken VO  — Sach-
fragen her un machen sıch kaum bewulßßt, dafß ihre Aussagen och weıter ber Paulus
hinausgehen. Dıie Option des I1 Vatıkanums ber wiırd, da I1a  —$ Paulus hınter sıch
haben meınt, kaum eingehalten. Dıie Verwirrung ISt eher och gewachsen. Fragloser
Oonsens 1St, da Charısma ıne Begabung bezeichne, me1lst als eıne VO Geıist SCcCHC-
ene Ebenso heben viele den Dienstcharakter un den Autfbau der Gemeinde hervor.
Während dıe einen den Wunderaspekt betonen (Bultmann, Gewı1ess, Rahner), fassen
die meısten anderen uch ‚Amit: unter den Begriif. In den etzten Jahrzehnten verstärkt
sıch dıe Tendenz, da{fß ‚jeder Glaubende‘ eın Charısma habe (Universalıtät) und da{fß
Charısma e1in unerläßliches Strukturprinzıp VO Kırche se1l Wer dagegen stärker VO  -

der Semantı herkommt, weılß, da{fß das Wort eine Konkretion bezeichnet un zunächst
1UT ‚Geschenk‘ heißt®?, kann sıch ber doch dem Trend nıcht entziehen, einıgen
Stellen VO  e} einem Spezialbegriftf oder „semitechnical term“ (Hemphill) sprechen. In
einer och folgenden Abhandlung werden WIr ach eınem tabellarıschen Überblick
ber die geschichtliche Entwicklung dıe theologischen Sachfragen systematisch be-
trachten un: ann für heute eıne Sprachregelung vorschlagen. „Eıne Geschichte der
Theologıe des Charıiısmatischen (aber) 1ın nd tür die Kırche 1STt och nıcht geschrieben.
Sıe 1Sst 6S och nıcht, weıl diese Theologıe selbst verhältnısmälßsig unentwickelt geblıe-
ben 1ISt. /o S1e müßte 1L1U uch mi1t einer veränderten Terminologıe geschriıeben WECI-

den Jedenfalls kann INa  [en} nıcht mehr „mIt sroßer Sicherheit behaupten, TSLE Paulus
habe (X@ÜPLOLO) technisch gebraucht”, „MIt diesem Begriftf ine kritische Anschau-
ung gegenüber anderen urchristlichen Ansıichten VO Verhältnis zwischen Amt un
Gemeinde“ anzumelden 71 Vielmehr 1sSt Schürmann Recht geben „Die paulinische
Betrachtungsweiıse steht jenseılts und ber der ekklesiologisch wichtigen Unterschei-
dung zwıischen (hierarchischen) Amtern un (freıen Charısmen. Wer das sıeht, wiırd
die paulınische Betrachtungsweıise nıcht (mıt den Reformatoren) spiritualistisch
eıne hierarchische Ordnung ausspielen, wırd ber andererseıts uch bedenklich werden
gegenüber der unverkennbaren Unterbewertung derjenıgen geistlichen Gaben iın e1n-
zelinen Perioden der Kirchengeschichte, dıe nıcht hierarchischer Art siınd.“

67 Knoch, Charısma unı Amt: Ordnungselemente der Kirche Christı, 1n SNIU 8
(1983) 125f

68 Lips, Der Apostolat des Paulus eın Charısma? Semantische Aspekte XOAPLG-
XOÜPLOLO un: anderen Wortpaaren 1m Sprachgebrauch des Paulus, 1n Bıb (1985) 3210
vgl 505; 335 Er sıeht heute einen „Konsens“”, dafß 1€es „amtlıche un: nichtf.mtliche Funk-
tionen“ umfasse (l>

Brockhaus, Hemphill (s Baumert, huA 205), Schütz (ın TRE VII 689), Herten un!
Lips.
70 Rahner 1029 Vgl Anm un! 70 miıt Text.
/1 Kdsemann (s.O Anm 51) 109%.
72 Schürmann, Dıiıe geistlichen Gnadengaben, in: Barauna, De ecclesıia E Freiburg

Frankturt/M 1966, 514 (Auch als eigenes eft iın der Reihe ‚Dıe Botschaft (Gsottes‘ I1 18,
Leipzıig ff Hıer zıtiert ach Ratzınger, Bemerkungen ZUrTr Frage der Charısmen
in der Kirche, 1nN: Bornkamm Rahner, Die Zeıt Jesu (FS Schlıer), Freiburg 1970, DL
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